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Der Wrizerischr MnIW
hat . trotz des Kriegsgewitters , das von allen Seiten Jn -
vafionlsgefahren befürchten läßt , und einen starken allsei¬
tigen militärischen Grenzschutz bewirkte , seine ordentliche
Wmtersession kurz vor Weihnachten beendet. Die Verhand¬
lungen des Budgets und der neu zu erschließenden Ein¬
nahmequellen ließen nichts von der elektrisch geladenen
Stimmung verspüren , die jetzt die Parlamente aller Staa¬
ten durchzittert.

Der schweizerische Stoatsorgvnismus ist durch den
Krieg finanziell in eine katastrophale Situation
geraten . Die Eidgenossenschaft als Bundesstaat hat außerdem Mrlitärpflichtersatz alle direkten Steuern den Einzel-
staaten , den Kantonen überlassen. Der Bund lebt von den
Ueberschüssen der staatlichen Verkehrsanstalten — Eisen¬
bahnen , Post und Telegraph — und von dem Erträgnisder Zölle. Der Außenhandel der Schweiz ist durch die
wirtschaftliche Kriegskrise von August an um fast die Hälfte
gesunken und damit auch die Zolleinnahinen , die drei Vier¬
tel der Bundeseinnahmen überhaupt darstellen. Die Ein¬
nahmen der Bahnen sind nicht nur im Umfange der allge¬meinen Depression gefunken; das Aufhören des West - Ost-
Trvnsits durch den Krieg zwischen den westlichen und öst¬
lichen Nachbarn unseres Landes und das Aufhören des
Nord-Süd -Transits durch den Anschluß Italiens an die
Blockadeaktton gegen das Deutsche Reich entwerten unsereteuren Alpenbahnen , die in erster Linie dem Durchgangs¬
verkehr dienen . Von einem Fremdenverkehr kann zudemkeine Rede mehr sein, denn Auslandsreisen sind heutzutage
für die Angehörigen der kriegführenden Staaten kein Ver¬
gnügen , sondern ein Abenteuer . Infolgedessen ist der
ganze schweizerische Bundeshaushalt über den Haufen ge¬
worfen worden.

Dazu kommen noch die bettächtlichen Kosten der Mobili¬
sation , wobei sich die Schweiz im Gegensatz zu allen krieg -
führenden Nachbarn mit gar keinen Illusionen irgend
welcher Entschädigungen tragen darf . Bei einer nur zwei¬
jährigen Kriegsdauer wird die Geschichte über dreihundert
Millionen kosten, sogar dann , wenn keiner unserer lieben
Nachbarn uns mit Invasionen beglückt . Die Mobilisation
soll nun durch eine Wehrsteuer gedeckt werden und vorläu¬
fig sollen die Mittel auf dem Anleihewvgefür etliche Jahre
aufgebracht werden.

Anders ist es mit den Kriegsdefiziten der Budgetjahre
1914 , 1916 und sicher auch 1916 . Hier müssen neue Bun¬
deseinnahmen geschaffen werden, die von den wirtschaft-
lichen Konjunkturen unabhängig sind , M erster Linie also
Belastungen des Kapitals . Genosse Nationalrat G r i in m
hat schon -in vorletzter Session namens - der Fraktion eine
Besteuerung der Einkommen über 6000 Franken und der
Vermögen gefordert . Genosse Nationalrat Pflüger
forderte in dieser Session namens der Fraktion eine Be¬
steuerung der Wertpapiere . Doch der Bundesrat , zu dessen
Präsident der nach allen Seiten höfliche, aber aalglatte
schlaue Italiener Giuseppe M o t t a gewählt wurde , hat
nstht den Mut , das Kapital anzugreifen . Das gehöre
nach -der Verfassung den Kantonen und dort finden die rei¬
chen Steuerbetrüger die Möglichkeit , sich zu drücken.Statt dessen wurde die Militärsteuer , die nur Schwei-
zer, die nicht tauglich sind, trifft , verdoppelt und die
mangels Progression das Gegenteil einer gerechten Steuer
ist. Dies fft eine starke Belastung der Arbeiterschaft; ein
Arbeiter wird dadurch gezwungen, im Jahre 1015 bei einem
Einkommen von 1800 Franken nicht weniger denn
72Franken Steuern zu entrichten. Und dies in Zeitender Krise und des Lohndrucks . Unnötig zu sagen, daß
unsere Frvftionsredner den Patrioten auf anderer Leute
Kosten ordentlich den Kopf gewaschen haben. Das schlimmste
an dieser Maßnahme ist aber die A u s s ch a l t u n g der
Volksabstimmung . Unsere Bundesverfassung hat
nämlich den ungerechten Schönheitsfehler , daß Gesetze , die
nur vorübergehenden Charakter haben und NofftandsVer¬
ordnungen sind, nicht dem Volke vorgeleyt zu werden
bvauchen . Da Parlamentsarbeit gewöhnlich nichts taugt
und der gesunde Instinkt des Volkes von den Herren der
bürgerlichen Mehrheit gefürchtet wird , so lieben es die
Herrschaften, Gesetze mit der Klausel der Dringlichkeit und
de§ vorübergehenden Charakters zu versehen . Sie sind
dann das Volk los und können die Diktatur der Räte statu¬
iere« . So ist es auch diesmal ttotz verzweifelter Gegen¬
wehr der Minderheitsparteien , von denen freilich nur die
Sozialdemokratie fest blieb, -gegangen. Die Sozialdemo¬
kratie wäre wohl gern bereit , die Bürger , die nicht im Waf-
fenrvck an die Grenze gehen müssen , haftbar zu machen für
die Ausgaben der Mobilisation . Aber nur dann , wenn
die Militärsteuer progressiv an steigt . Endlich ver¬
langen die Sozialdemokraten auch die Ausdehnung der
Mifitärstener auf die Ausländer und die Taxation der Ein¬
kommen durch den Bund und nicht durch die kantonalen
Einzelstaaten mft ihrer Govatternwirtschaft.

Neben der verdoppelten Militärsteuer wurden noch die
Preise der Rückfahrkarten der Bundesbahnen und der Ta¬
rif für die Befiederung von Paketen und Drucksachen er -

I h ö h t . Diese Maßnahmen werden unseres Erachtens das
Wirtschaftsleben mehr schädigen , als daß sie dem
Staat nützen . Doch was tut -die bürgerliche Mehrheit nicht
alles , um sich von der Steuerlast zu befreien.

3n ein deutsches Hans gehört in
dieser Zeit s£ kein Kuchen ! =33

Tagesberichtder oberste»Heeresleitung
WTB . GroßesHauptquartrer,29 . Dez ., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Niem¬

pört und südlich N p e r n gewannen wir in kleineren Ge¬
fechten einigen Boden . Mehrfache starke französische An¬
griffe nordwestlich St . Me n e h o u l d wurden unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurückgeschlagen. Da¬
bei machten wir einige hundert Gefangene .

Ein Vorstoß im Bois Bruls westlich Apremont
führte unter Erbeutung von drei Maschinengewehren zur
Fortnahme eines französischen Schützengrabens . Fran¬
zösische Angriffe westlich Sennheim wurden abge-
wiesen .

Oestlicher Kricgss ch au p l a tz : In Ostpreußen
und Polen rechts der Weichsel keine Veränderung . Am
B z u r a - und R a w k a - Abschnitt schritten unsere An¬
griffe fort . In der Gegend südlich I n o w I o d z wurden
starke russische Angriffe zurückgeschlagen.

Ober st e Heeresleitung .
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 20 . Dez. Amtlicher Bericht vom 28 . Dezember,3 Uhr nachmittags : In Belgien rückten wir weiter vor ( ? ) .
Wfftlich Lombartzybe sind wir augenblicklich am Fuße der
Dünen , auf denen der Feind sein« Verteidigungslinien errichtet
hat . Südlich von U p e r n verloren wir in- .der Nähe von
Hollebecke einen Schützengraben. In der Nähe von Lens
bei Garenry räumte der Feind infolge unserer Angriffe einen
800 Meter langen -Schützengraben der vordersten Linie . Im
Aisn .e - Tal und in der Champagne bekänepfen sich die
Artillerien mit Unterbrechung , besonders heftig bei Reims und
in der Gegend von Perthes . Der Feind beschoß namentlichdie Stellungen westlich von Perthes , die lvir gestern eroberr
haben . Auf den Maashähen riickten wir auf der gangen Frontein wenig vor. In den Vogesen beschoß der Feind .den Bahnhof
-von St . D i e. Der Verkehr wurde jedoch nicht unterbrochen.
Im Oberelsaß wurde nordöstlich Steinbach ein deutscher
Gegenangriff zurückgewiesen .

WTB . Paris , 28. Dez . Amtlicher Bericht vom 28 . Dezem¬ber .von 11 Uhr abends : Während des ganzen Tages verhinderte
ein heftiger Sturm die Operationen auf einem großen Teil der
Front , doch meldet man , daß wir einige Fortschritte gemacht
haben , besonders in den Argonnen .

Dw WmichW-MMrische Tagesbericht.
Die russische Offensivem den Karpathen

Wien , 29 . Dez . Amtlich wird verlautbart , 29. Dez .,
mittags : Die russische Armee , die vor etwa einer
Woche die Offensive gegen unsere über die Karpathen vor¬
gerückten Kräfte ergriff , hat sich durch Ergänzung von
frischen Divisionen derartig v e r st ä r k t , daß es geboten
schien , unsere Truppen auf die Paßhöhe und in den Raum
von Gorlice zurückzunehmen . Tie sonstige Lage im
Norden ist hierdurch nicht berührt.

Auf dem Balkan - Kriegsschauplatz entfalten
die Montenegriner eine lebhaftere , aber erfolglose
Tätigkeit . Bei Trebinje wurde ein schwacher Angriff auf
unsere Vorfeld -Stellungen mühelos abgewiesen und die
feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht . Gegen ein
starkes Grenzfort der Krivosije hatten die montene¬
grinischen Geschütze naturgemäß nicht den geringsten Er¬
folg .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Die amerikanischen Genossen sür die
europäischen Sozialisten.

Ein von Parteigenossen aller Nationen Unterzeichneter
Aufruf wurde kürzlich in Amerika erlassen , um den euro¬
päischen Sozialisten hilfreich beizuspringen. Der Aufruf ,
den unser Neuyorker Parteiblv -tt „Neuyork Call" veröffent¬
licht , lautet :

Genossen und Freunde ! Seit den ersten Tagen des
Awgujt wird Europa vwcw rzSax schrecklichen Krieg verwüstet,

der gerade anfängt , seine Fürchterkichkeit zu zeigen , deffen
schreckliche Folgen von Tag zu Tag klarer hervort-ret-en . Viele
Hunderttausende auf beiden Seiten sind getötet oder vevwun -
-det , Hunderttausende Frauen wurden zu Witwen, Millionen
zu Waisen . Und noch Schlimmes , viel Schlimmes wird fol¬
gen, ehe die schreckliche -Schlächterei vorüber ist . Am bittersten
sind .diese Leiden für die arbeitenden , die armen Klaffen. Nicht
allein , -daß sie den weitaus größten Teil derer liefern, die an
der Front stehen und so den größten Teil -der Witwen und
Waisen , aber auch die , die nicht an der Front sind , leiden un¬
aussprechliche Not , bitteren Hunger durch die -Arbeitslosigkeit .

Es -i-st die Pflicht aller derer , die glücklich genug sind ,
nicht in -der Arena des Krieges zu leben, die Leiden zu
lindern . Hier in den Bereinigten Staaten hat der Wunsch ,
diesen Unglücklichen - in Europa zu helfen, ihnen in ihrem Un¬
glück beizust . hen, auf vielen Seiten und in verschiedenen Rich¬
tungen Ausdruck gefunden . Die Sozialisten allein haben bis¬
her noch nichts getan . Und hier -besonders ist viel zu tun .
Die Verwandten und Familien unserer verwundeten, toten
und verkrüppelten Kameraden werden- die Wohltaten -der
Hilfstätigk -cit , wenn überhaupt , zuletzt empfangen. Sie , die
nicht gewohnt sind , zu der Bourgeoisie in der Zeit der Not zu
kommen, sind mehr auf die Hilfe ihrer Kameraden angewie¬
sen -als andere . , _Das Unterzeichnete Exekutivkomiteeder -deutschen Sprach-
gruppe der sozialistischen Partei hält es für seine Pflicht, eine
Sammlung zu einem Hilfsfonds für -die Sozialisten in
Europa einzuleiten , die bedürftig und -durch -den Krieg
betroffen sind ; es hat sich unter bereitwilliger und kamerad¬
schaftlicher Mithilfe der anderen Sprachgruppcn ^

der sozia¬
listischen Partei der. Vereinigten Staaten -als Hilfskomitee
konstituiert .

Wir appellieren an alle Sozialisten und klasscnbewußten
Männer , Frauen und Organisationen der Bereinigten Staa¬
ten, -ihre -Sol -idarität durch eine Gabe — sei sic klein oder
groß — zu beweisen, daß ihr Internationalismus nicht eine
hohle Phrase sei . Alles gesammelte Geld tvird überwies« ,
unter der Aufficht des Unterzeichneten Komitees an Hermann
Greulich , Zürich, Schweiz, oder an Peter Tr ^ elstra ,
Amsterdam , Holland , um es an die bedürftigen Sozialisten
»ndlhre Familien in Europa , ohne Rücksichtaufihrc
Rationalität , zu verteilen . Regelmäßige Einzelaus-
wcise über die gesammelten Gelder werden in der Partei - und
Arbeiterpresse ausgewiesen -weiden. Wo Beträge für ein
Land besonders -gegeben -werden, werden die Wünsche natür¬
lich ausgeführt werden .

Sendet alle Gaben an eines der Unterzeichneten Grup¬
pensekretariate : 803 West Madison Street , Chicago (Haupt¬
quartier -der Nationalen Partei ) oder an -den Generalschatz¬
meister -des Fonds John Frackenpohl , 824 South 17,
Street Newark.

„Die Menschheit mutz den Krieg
überwinden ."

In der letzten „Fri -edeuswarte "
, deni bekannten Organ

der Pazifisten , ist ein Artikel veröffentlicht, dessen Gedan»
ken -durch die Persönlichkeit des Autors sehr bemerkenswert
sind. Es ist ein Aufruf „ an die Völker germanischen Blu¬
tes "

, und der ihn schrieb, ist der Freiherr Marschall von
Bieberstein , preußischer Landrat und Hauptm-ann des
1 . Garderegiments , zurzeit im Felde. Der Verfasser hat
das Erscheinen seines Aufrufes nicht erlebt, denn er ist am
14. November auf französischer Erde gefallen . Und
dieser Soldat im Felde schreibt nun :

Wer diesen Krieg in vorderster Linie mitkämpft, wer sich
vergegenwärtigt all das Elend , all -den unsagbaren Jammer ,
-den e-iin moderner Krieg einesteils durch die entsetzlichen Ge¬
schoßwirkungen unserer heutigen Waffen aller Art, anderen¬
teils indirekt durch den wirtschaftlichen- Ruin von Hnndert -
tausenden bei -den so kompliziert incinandevgreffendeii ökoiw-
mischen Beziehungen der Völker untereinander hcrvorruft , der
tvird sich zu der Ueberzeugung durchringen müssen , falls er
sie nicht schön vorher gehabt : die Menschheit muß den Krieg
überwinden lernen ; es ist n-icht wahr , daß der ewige Friede
ein Traum sei und noch -dazu kein schöner , es muß, es wird
eine Zeit kommen, die den Krieg nicht mehr kennt, und diese
Zeit wird gegenüber der unsrigen einen gewaltige» Fortschritt
bedeuten. Wie menschliche Gesittung den Kampf aller gegen
alle überwunden , wie sich !der einzelne hat gctvöhnen müsst »:,
fein Recht beim Staate zu füllten, nachdenr der allgemeine
Landfriede Blutrache und Einzelfehde al^elöst , so wird mich
die Entwicklung im Leben -der Völker Mittel und Woge fin¬
den , um die auftretenden unvermeidlichen Konflikte anstatt
in den Formen des Krieges in irgend weichen geordneten Ver¬
fahren zu erledigen , gleichgültig, wie wir uns die Eingelheite«
denken wollen.

Der „im Schützengraben -a-m 18 . Oktober 1814" geschrie -
bene Brief fordert nun den Zuscmnnenschlnß aller ger¬
manischen Völker. „Wenn der Friede geschlossert , wenn di«
Landkarte Europas neu aufgestellt sein wird , berat sollten
wir Germanen sorgen, daß dieses grauenhafte Gemetzel
das letzte gewesen ist , das Europa gesehen hat — ihr könnt
es, wenn ihr wollt ! Reicht uns die Ha-nd zu dieser als¬
dann größten Tat der germanischen Rasse ! " Man braucht
nur diese Gedanken zu Ende führen : nämlich daß alle euro¬
päischen Völker zu einer friedlich-rechtlichen Genreirrschast
verknüpft werden mögen, und erkeim-t seinen bervchtsiften
.Kern . Aber das Zeugnis des tapferen Kriegers gegen den
Krieg bleibt , von alten Schlußfolgerungen unberührt , ein
wertvolles Dokument .
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Born Krieg .
Bm westliche« KneMWlnz .
Zur Beschießung von Nancy durch eineu Zeppelin.
WTB . Paris , 29 . Dez . „Le Journal " meldet aus

Nancy : Die Beschießung der Stadt durch einen Zeppe¬
lin verursachte, besonders im Bahnhofsviertel , großen
schaden . Mehrere Soldaten wurden verletzt . Die Be¬
völkerung blieb ruhig . Ter Zeppelin wurde heftig , aber
erfolglos , beschossen .

Der französische Landsturm an der Front .
Mailand , 28 . Dez . Wie der Pariser Vertreter des

„Corriere della Sera " meldet, schickt Frankreich nunmehr
den größten Teil seiner Landsturinreserve von den
Uebungsplätzen des Südens an die Front .

F̂ranzösische Rekrutierung . .
Aus der Besorgnis heraus , daß die Ausmusterung der

Jahresklasse 1916 ungenügende Resultate ergeben wird ,
wird bereits jetzt, noch vor der erfolgten Aushebung dieses
Jahrgangs , in den angesehensten Pariser Blättern lebhafte
Stimmung gemacht für Einberufung des Jahr¬
gangs 1917 . Besonders vertritt der Militärschrift¬
steller General Cherfils im „ Echo de Paris " diese Idee .
General Cherfils gibt zu , daß die Aushebung der Sieb¬
zehnjährigen neue ungeheure Opfer vom Volke ver¬
langen , und eine große Gefahr für die Zukunft des Lan¬
des darstellen würde, erklärt jedoch : „Die zwingendste
Notwendigkeit für Frankreich ist es zunächst weiterzuleben,
und zwar französisch weiterzuleben, und es ist eine heilige
Pflicht , dem Leben Frankreichs auch die Siebzehn¬
jährigen zu opfern , wenn es sein muß .

"

Japanische Hilfe für Belgien ?
London , 29 . Dez. Die hier erscheinende „Jndepen -

vance Beige" erklärt , die belgische Regierung habe die Hilfe
Japans zur Befreiung Belgiens angerufen .

Japanische Truppensendungen .
Rom, 29. Dez. (Spezialtelegr . d. T . 11 .) Aus Paris

wird gemeldet, daß die diplomatischen Verhandlungen über
die Entsendung eines japanischen Hilfsheeres fort -
dauern . Allerdings werde eine etwaige Jntervenfton
Japans durch den jetzt begonnenen Wahlkampf ver¬
zögert .

Ankunft neuer indischer Truppen .
• Rom, 29 . Dez. (T . U .) Aus Rom wird gemeldet : Der

Kapitän des in San Remo eingetroffenen Dampfers
„Assiria" berichtet, daß 25 Lastschiffe mit indischen Trup¬
pen in Marseille angekommen seien . ( „Köln. Ztg .

" )
Ein Landesverräter .

WTB . Straßburg , 29 . Dez . Wie aus Neubreisach be¬
richtet wird , hat das dortige außerordentliche Kriegsgericht
den 43 Jahre alten Sägereibesitzer Xaver H o r n st e i n ,
zuletzt in Thann und den Fabrikdirektor und Maschinen¬
fabrikanten Josef B e h a , friiher in Alt -Thann , Steck¬
briefe wegen Landesverrats erlassen.

England und die deutsche Invasion .
Brüssel, 28 . Dez . Wie hierher aus London gemeldet

wird, soll die zur Abwehr der deutschen Invasion zu bil¬
dende Bürgerwehr von Groh -London mindestens 150 000
Mann umfassen . Die Tuch- und Waffenfabriken arbeiten
fieberhaft Tag und Nacht , uni die neue Truppe einkleiden
und bewaffnen zu können.

Die Eisenbahn in Belgien .
Amsterdam, 28 . Dez . Das deutsche Generalgouverne¬

ment verpflichtete 3900 holländische Arbeiter
tzir den Eisenbahnbetrieb in Belgien .

Vom östlichen KrieMWistz.
Von der Schlacht in Polen .

Paris , 29 . Dez. (T . U .) Ueber die Schlacht in P o l e n
schreibt im „ Petit Journal " der Militärkritiker Oberst
Fehler : Diese Schlacht in Polen gleicht einer wunder¬
vollen Schachpartie . Ihr genaues Studium muß
späteren Zeiten überlassen bleiben und nervösen Leuten
kann mcm unterdessen nur dringend anraten , sich nicht allzu
sehr damit zu befassen , denn die Partie macht augenblick-
lieh eine für die russischen Waffen sehr zweifelhafte
Periode durch . Trotz aller zuversichtlichen Depeschen aus
Petersburg nnrß unseren westeuropäischen Angen diese
allgemeine Rückzugsbewegung sehr unbe¬
haglich erscheinen .

Die Einnahme von Lowicz .
Frankfurt a . M . , 29 . Dez. Die „Franks . Ztg .

" meldet:
Daß Lowicz , einer der wichtigsten Eisenbahnknoten¬
punkte im nördlichen Polen , von unseren heldenmiitigen
Truppen , die unter dem Befehl des Generalleutnants
v . Morgen kämpfen , eingenommen worden ist, haben
die deutschen Tagesberichte nicht ausdrücklich verzeichnet .
Wir wissen , wie knapp die Berichte von unserer Orstarmee
sauten und daß sich hinter den kurzen Sätzen wichtige Er¬
folge verbergen. Einem russischen Bulletin war ohne
weiteres zu entnehmen , daß Lotvicz in deutschem
Besitz sein mußte . Ueber die Besetzung dieser Stadt gibt
folgender Feldpostbrief eines im Osten kämpfenden Offi¬
ziers einen anschaulichen Bericht:

„So sind Mir denn nach Gtägigen schweren Kämpfen in
den Besitz von Lowicz gekommen. Tie Stadt , die die
Nüssen zur Festung ausgebaut hatten , wurde vom ihnen als
Schlüsselpnnkt ihrer aanzen Bziirostcllung hartnäckig ver-

' teidigt. Nach ununterbrochenen Anstrengungen und' Kämpfen
unserer Truppen , und nachdem wir Schnellbrücken über
»en Bzurakanal geworfen hatten , konnten wir endlich in die
ourch unsere Artillerie und besonders die österreichisch -
umgarisckien Motorbatterien ziemlich mitgenommene Stadt
ein rücken . Am ?lbend kamen wir auf dem großen Platz
in , wo die Reserve des KvrpS stamd und Wachtfeuer angczün -
»et hatte . Es war ein ivuwderschünes Kriegsbild . Aber als .

Mittwoch , den 30 . Dezember 1914 .
dann , nachdem unser Kommandierender General v . Morgen
eingeritten und am Postgebäude abgestiegen war und alles
auf i h n z u st ü r z t c , um ihn zu dem Erfolge seiner helden-
-haiten- Truppen zu beglückwünschen , nun plötzlich die Mann¬
schaften den Choral von Leuthen anstimmten — das tvar einer
der ergreifendsten Augenblicke dieses ganzen Krieges ."
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Türkische Siege über die Russen.
WTB . Konstantinopel , 29 . Dez. Das Haupt¬

quartier teilt mit : Heute von der Kaukasusarmee ange¬
langte Nachrichten besagen: Wir haben den Feind ver¬
folgt und eine beträchtliche Anzahl Gefangene gemacht , sehr
viel Kriegsmaterial erbeutet . Ein französisches Torpedo¬
boot feuerte einige Granaten auf unsere Küstenwache bei
Kikili gegenüber der Insel Tenedos ab , aiber ohne
Erfolg . Die Engländer haben neuerdings bei A k ab a zu
landen versucht . Zwei feindliche Boote wollten sich der
Küste nähern , mußten aber unter dem Feuer unserer Gen¬
darmerieposten umkehren. Sie hatten vier Tote.

WTB . Konstantinopel , 29 . Dez . Das Haupt¬
quartier teilt mit : Unsere Truppen lieferten dem Feinde
eine Schlacht im Tale des M u r a d - Flusses und brachten
ihm eine völlige Niederlage bei. Sie nahmen zwei,' Km-
nonen mit Zubehör , ein Maschinengewehr, zwei Artillerie -
Munitionswagen , 36 Maultiere und 115 Pferde weg und
machten zwei höhere, sieben Subaltern -Offiziere und 96
Mann zu Gefangenen . Die russische amtliche Mitteilung
vom 25. Dezember erklärt , daß die Russen bei T a r j k a -
m j s ch die Offensive ergriffen . Run liegt dieser Ort im
Kaukasus, sodaß hier zugestandcn wird , daß die türkische
Armee sich aus russischem Gebiet befindet.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Paris , 28 . Dez . Der „Temps " meldet aus Tanger :

Die Bewegung feindlicher Stämme im Jazza - und Fezge¬
biete hat nachgelassen . Der Brannes -Stamm nimmt je¬
doch immer noch eine feindliche Haltung ein . Die Lage im
Tader - uni » Kemfragebiete ist unverändert . Send¬
boten verbreiten dort falsche Nachrichten über die Ereignisse
in Europa und- versuchen , die Proklamation des Heiligen
Krieges zur Erregung einer Ausstandsbewegung auszu -
nützen . Aus dem Talifet - und Veddragebiet werden An¬
sammlungen feiirdlicher Arabertruppen gemeldet, die an¬
scheinend nach Colom Bechar und Bu Tenib Vorstößen wol¬
len . Alle Vorsichtsmaßregeln sind von un >"-rer Seite ge¬
troffen .worden.

Sunitii' i KriegMchkiihteil.
Skurmfzenen im japanischen Parlament

Nach einer Meldung aus Tokio ist cs im japanischen
Parlament vor der Auflösung zu stürmischen Sze¬
nen gekommen . Tie Verteidiger der Jnselpolitik geriete»
sogar in ein Handgemenge mit den Kontinentalpoli -
tikern . Der Deputierte Schilbawa , ein früherer Mi¬
nister, wurde so zwischen die Bänke gepreßt, daß er schwere
innere Verletzungen erlitt .

Tätlicher Angriff eines englischen Kriegsgefangene».
Berlin , 29 . Dez, Das Oberkriogsgericht des Garde-

korps verurteilte heute den englischen Kriegs¬
gefangenen William Lonsdalc , der am 2. Dezem-
her von der Inspektion der mobilen Garde wegen tät¬
lichen Angriffs auf einen Vorgesetzten im Felde zu
10 Jahren Gefängnis verurteilt worden ist, infolge Beru¬
fung des Gerichtsherrn zum Tode . Der Verhandlungen
leitet Oberkriegsgerichtsrat Dr . Does« bemerkte in der Ur-
teilsbegründung , wenn auch einige Gründe für einen min-
der schweren Fall zutreffen , so sei doch zu erwägen, daß es
sich um einen groben Disziplinbruch gehandelt habe und
die englischen Gefangenen in Döberitz im allgemeinen
au f s ä s f ig un d w iderf pe nst i g sich benehmen. Der
Angeklagte habe nicht nur den Vorgesetzten zweimal ge¬
schlagen , sondern auch seine Befehle verhöhnt. Dem An¬
geklagten steht das Recht der Revision zu.

Was Oktavio fürchtet.
Im „Tag " vom 25. Dezember (Nr . 302) bespricht der

-bekannte freikonservative Führer Frhr . Oktavio von
Zedlitz und Neukirch die voraussichtlichen Wirkun¬
gen auf die innere Politik . Dabei sagt er :

Die allgemeine Wehrpflicht , vermöge deren jetzt der
Reiche mit >dem Armen , der Akademiker mit dem Analpha¬
beten, der Fabrikherr mit dem Arbeiter Schulter an Schulter
das Vaterland verteidigt , ist ein starker Hebel für de« politi-,
scheu Gleichheitsgedanken . Rein gefühlsmäßig und , so¬
fern das Gegengewicht gründlicher , verstandsmäßiger Nach¬
prüfung fehlt, gelangt man von dieser Grundlage zu der
Forderung des gleichen Wahlrechts für Staat und Gemeinde
Das aber ist die Hauptforderung unserer Demokratie , dieser
erwächst 'daher aus dem Kvi-eg zweifellos eine beträchtliche
Förderung . Die starke demokratische Strömung wird sicher
vor allem die S >yel der Sozialdemokratie schwelle«, vorausge¬
setzt, daß diese klug genug ist, die durch den Krieg hervorgeru¬
fenen Regungen in unserer Bevölkerung sorgfältig zu berück¬
sichtigen .

Hoffentlich behält Oktavio v . Zedlitz mit seinen Befürch¬
tungen Recht .

KrieMese u$ dem östliche» Feldlager.
Bei der Artillerie .

. ,9 . Dez . 1914.
Am Gutshause erwartete uns ein Teil des Stabes ,

Kdrz vorher war gemeldet worden , daß die Russen aus
den südlichen Flügel zu schießen begonnen hätten . An¬
scheinend war wieder der Wasserturm ihr Ziel . Gleich
hinter dem Gutshof , den eine gute Landstraße durch
quert , bogen wir unter Führung des Majors K . in einen
Feldweg ein . Links auf einem aufgeworfenen Acker lag
ein totes Pferd , den Aaskrähen zum Mahl . — Unter den
Hufen unserer Pferde spritzte der Schlamm des Weges hoch
auf , bald auch sanken die Tiere tief in den weichen Acker
ein. Nach einem halbstündigen Ritt waren wir in der
deutschen Gefechtstellung. In der Richtung des Wasser -
turms , aber in unschädlicher Entfernung , fielen ein paar
russische Granaten nieder . Der Turm hat die Russen schon
viel Munition gekostet . „Diel mehr aber noch ein Schorn-
stein auf einem verlassenen und völlig niedergebrannten
Gehöft"

, bemerkte der Major . — „Sie schießen wohl Probe
danach ? " frug ich. „Das wohl nicht , ein Infanterist foppt
die Russen schon seit mehreren Tagen "

, war die lachend ge¬
gebene Antwort ; „da kommt ja gerade der Held "

. Der
Major winkte einen Soldaten heran , der von rechts über
das Feld kam . „Woher kommen Sie ? " — „Ich habe wie-
der Feuer gemacht und dann noch ein wenig patrouilliert "
entgegncte der Infanterist . — „Erzählen Sie mal , was das
mit dem Feuer bedeutet." — „Wir lagen dort , in dem Ge¬
höft" , erzählt der Mann , nach einem über ein kleines Ge¬
hölz hinausragenden Schornstein weisend , „die Russen be¬
schossen uns mehrere Tage . Granaten schlagen ein und
setzten die Gebäude in Brand . Wir verließen das Gehöft,
ohne daß die Russen es merkten. Nun schleiche ich jeden
Morgen hin und zünde mit feuchtem Holz ein Feuer an .
Sobald Qualm aus dem Schornstein steigt, fangen die
Russen an zu schießen.

" — „Das macht Ihnen wohl Spaß ?"
— „Na , und ob," erwiderte schmunzelnd der Soldat , „vor¬
hin kainen noch etliche Brummer .

"
Plötzlich stehen wir vor dem Eingang einer Erdhöhle,

nach der Front zu ist sie genau dem Charakter des Gelän¬
des angepaßt . Selbst auf k^ rze Entfernung merkt man
nicht , daß sich hier das Auge der Artillerie verborgen hält.
Die Höhle ist mit Stroh ausgelegt und gegen Schrapnell¬
wirkung gesichert . Vor zwei schmalen Ausgucklöchern stehen
Scherenfernrohre , in einem zurückgezogenen Gang sitzt der
Telephonist an seinem Apparat . Ich schaue durch die '

Gläser . Vor mir liegt die ganze kilometerlange Kampf¬
front . Das Wetter ist zwar etwas trübe , doch erkennt man
weit im Hintergrund , bei den Schützengräben der Russen,
einige unklare Bewegungen . Etwa einen Kilometer vor
uns sind deutsche Infanteristen mit dem Herrichten von
Verteidigungsstellungen beschäftigt . Weiter östlich gehen
Männer und Frauen durch den Wiesengruud . Man könnte
glauben , es seien Kirchgänger gerade so , als lebten wr-r
in tiefstem Frieden .

Das Donnern der Kanonen hatte allerdings aufge¬
hört . „Seit dem es regnet , haben die Rüsten nicht mehr
geschossen "

, bemerkte einer der Offiziere . Die Leute, die
dort unten dahin eilen , sind anscheinend Flüchtlinge , die
zurückkehren , um nach ihren Wohnungen zu schauen . Ich
wende den Blick weiter nach Süden , die Kampf¬
front entlang . Auch hier sind Jnfanteri '

ckrx dabei, die
Schützengräben auszubauen : Bretter ' werden herangebracht
und große Bunde Stroh . Vor den Schützengräben liegt
ein kleines Dorf . Auf der Landstraße streben ebenfalls
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Männer und Frauen den Behausungen zu. Sie haben sich
mit Schachteln und Paketen beladen , wollen also wohl wie¬
der ihr verlassenes Heim beziehen , unmittelbar hinter den
Schützengräben , fortwährend in der Gefahr , von russischen
Geschossen erreicht zu werden . „ Gestern"

, erzählte ein
Patrouillenreiter , „ sah ich sogar gleich hinter den russischen
Schützengräben einen Bauern auf dem Felde pflügen .

" Wir
gingen einige hundert Meter zurück . „Sehen Sie dort die
Batterie ? " frug uns , geradeaus zeigend , ein Artillerie -
offizier . — „ Wo denn ? " — „Nun , dort," antwortete er
lächelnd. Wir stiegen in diesem Augenblick über eine
kleine Bodenerhebung und sahen jetzt, fast unmittelbar vor
uns , die mächtigen Sprachrohre der schweren Artillerie .
Aus einem Fichtenwäldchen heraus beteiligte sie sich an
dem Schlachtenkonzert. Augenblicklich war Feuerpause .

Nach einem flotten Galopp über einen besseren Weg ge¬
langten wir bald nach Hause , niemand hatte einen Unfall
erlitten . Mein Pferd war zu klug und zu geschickt, um
mich aus dem Sattel purzeln zu lassen. In unserem Pa¬
last war es bereits so düster, daß wir sofort unsere Pracht¬
lampe mit Scheinwerfer anzünden mußten . Bald nach dem
Mittagessen im Gutshause zogen wir uns in unsere Ge¬
mächer zurück , trafen Vorbereitungen für den nächsten Tag
und lagen früh im Stroh .

Im Lazarett .
. . . . , den 11 . Dezencher 1914.

Früh halb 10 Uhr saßen wir wieder im Sattel . Exz.
F . wollte das von ihm eingerichtete Ortslazarett , sowie
eine neu in Betrieb genommene Trinkwasserbereitungs -
änlage inspizieren . Dorthin begleiteten wir ihn . Das
Ortslazarett war mit allen Einrichtungen moderner
Kriegskrankenpflege versehen . Jeder eingelieferte Kranke
oder Verwundete trägt auf der Brust ein Täfelchen aus
festem Papier . Den beiden Seitenrändern sind weißrote
abtrennbare Streifen angefügt . Ist die Tafel vollständig ,
so bedeutet das : der Mann ist schwer verwundet , nicht
transportfähig . Das Fehlen beider Streifen zeigt an , daß
der Träger nur leicht verwundet oder erkrankt ist . Wie
wir hören , soll die Zahl der Erkrankten verhältnismäßig
sehr gering sein. Seuchenerkrankungen kämen nur vereinzelt
vor . Um Darmerkrankungen zu verhindern , hat Exz. F .
den Mannschaften und Offizieren ganz strikt den Genuß
von rohem Obst untersagt , anscheinend mit gutem Erfolg .
Auf eine Frage äußert der Lazarettarzt den Wunsch nach
etwas Kakao für die Kranken und nach Petroleum . Eine
Ordonnanz notiert das , damit es alsbald geschickt wird .
Auf dem Hofe steht eine lange Reihe von Sanitätswagen ,
einer beherbergt eine vollständige Apotheke. Der Arzt er¬
klärt. daß nach den Erfahrungen in diesem Krieg manches
von dem Apothekeninhalt ausgeschieden werden wird . Zu
lustabschließenden Dauerverbänden wird fast nur noch
Mastisol verwendet , das sich sehr bewährt.

Jetzt gehts zum Wasserbereiter . Wir kommen durch
einen großen Gutshof . In zwei Feldküchen brodelt
Sauerkrautsuppe mit Schweinefleisch . Der Koch ist im
bürgerlichen Leben Heilsarmeeprediger . In
In einer Viertelstunde soll das Essen fertig sein . Ein
stämmiger Mann in dicker Lodenjoppe , einen derben Stock
in der Hand , stellt sich als der Gemeindevorsteher vor .
Als Exz . F . ihm sagt , daß in dem Gutshof viel verbraucht
werde , was sich nicht ändern läßt , antwortet der Vorsteher,
daß dies besser ist , als wenn die Russen es nehmen . —
Durch eine große Scheune , in der Soldaten Getreide
dreschen , gelangen wir an einen zugefrorenen Wasser¬
tümpel . Da steht die Wasserbereitungsmaschine , ein Pump¬
werk '

nebst Reinigungsvorrichtung . Ein Saugrohr hebt
das schmutziggelbe Wasser in einen Behälter , in dem es
temperiert , dann durch eine Bettung von Bimsstein in
einer Filterstation getrieben wird , nachdem es noch ein
Lager von Watte passiert hat , ist es gebrauchsfertig . Das
Brmssteinbett wird zeitweilig , das Wattelager täglich er¬
neuert . Bei nicht zu starkem Frost liefert die Anlage 600
Liter trinkbaren Wassers , das , wie wir uns überzeugten ,
durchaus nicht unangenehm schmeckt und nur noch schwach
gefärbt ist . — Auf dem Rückweg frühstückten wir an der
FÄdküche, die gemeinsam für Mannschaften und Offiziere
ein kröfttges , sehr wohlschmeckendes Essen herstellt. Ich
kann nur sagen , daß ich sowohl die Kohlsuppe , als auch
Reis mit Fleisch, sowie die verschiedenen Erbsensuppen aus
der Feldküche den meisten , gewöhnlich nur aus Fleisch be-
stehenden Mahlzeiten , die wir in den letzten Monaten in
Hotels bekamen, bei westem vorziehe . — Die Russen haben
übrigens besondere Küchen für die Offiziere .

Unter den in der letzten Zeit gemachten russischen Ge¬
fangenen waren ganz junge Burschen, die wie 16jährige
auÄsahen . aber bereits 20 Jahre alt sein wollen . Sie
trugen Zivilröcke und waren in Petersburg 4 Wochen lang
ausgebildet worden . Dann kamen sie an die Front und
schnell wurden diese halben Soldaten gefangen . Die kurze
Ansbrldrmgszeit und die Zivilkloidung lassen den Schluß
zu , daß es Rußland doch allmählich an Menschen und an
Ausrüstung zu mangeln beginnt .

In den letzthin gestrudenen Aufzeichnungen eines russi¬
schen Offiziers trägt sich dieser inkmer wieder vergeblich
nach Sinn und Zweck dieses Kriegs . Wie eine Hoffnung
klingen seine Worte , daß wenn die Schlacht in Polen ver¬
loren gehe, dann in Rußland Trf>etrtItcf) Revolution
ausbreche und der Krieg aps sei .

D ü well , Kriegsberichterstatter .

Kotmmraalpoßtife .
1. Der Gemeinderat von Gengenball» und die Arbeitslosen .

Aus Gengenbach wird uns geschrieben : Während unsere
Stadldäter sich in anerkennenswerter Weise auf der einen Seite
betteißrgen , durch eine Kriegsunterstützunr der Angehörigen zum
HeereSdrenst Einbezogenen und durch . Erhöhung der Einquarlie -
rirngkgekder die Wunden des Krieges einigermaßen zu lindern ,
zeigen sie m andern Punkten , z. B . in der A rbe : islosen -
frag « , gerade das Gegenteil von sozialem Verständnis . Da
»fftuboren uwsere Stadtväter eine derartige Rückitänaigleir, wie
sie wichl in keiner Gemeinde des badischen Landes anzutreffen
ist. Wiederhol« schon wurden Eingaben des hiesigen Gcwmk-
schastSkwrteils m» Schaffung von Arbeitsgelegenheit für unsere
tkrbeitslosen gemacht , auch in Bürgeva/usschußsitzungen wurde
von unserer Seite das gleiche beantragt , aber immer war das
Resultat dasselbe : der Geineinderai sieht wohl die Notwendig¬
keit ei» , das 3a » unserer Arbeitslosen zu lindern — aber Ab -
hisse Mqhseu, da» Eomvt äm «« Möwiche Gememderat nicht.

Mittwoch , den 30 . Dezember 1914 .
So wurde abermals von unserer Seite in der BürgerauSs-chuß-
sitzung vom 11 . Dezember anläßlich der Kapitolaufnahme von
30 000 JC für Kriegshilfszweck« auch um Unterstützung der Ar¬
beitslosen durch sofortige Schaffung von Arbeitsgelegenheit ge¬
beten , da deren Lage zurzeit keine -beneidenswerte sei . Vom
Bürgermeister wurde auch erwidert, daß bereits Arbeiten vor¬
gesehen seien. Allem Anschein nach bleibt es auch diesmal wie¬
der nur bei dem „ vorgesehen ", denn nun sind bereits abermals
drei Wochen vergangen , ohne daß irgend eine Arbeitsgelegen¬
heit geschaffen worden wäre . Die Arbeitslosen wollen keine
„ Armenunterstützung "

, sondern Arbeit und Arbeit ist in der
Gemeinde genug vorhanden , die im Winter ausgeführt werden
könnte. Man kann sich des Bedachts nicht erwehren , daß der
Gemeinderat seiner -bisherigen Gepflogenheit, .derartige Arbeiten
immer erst im Frühjahr -im Submissionswege zu vergeben, bei-
zubehalten beabsichtigt, dann Wnnen die sogenannten „ Klein¬
bauern "

, die im Winter mit dem städtischen Holzzurichten be¬
schäftigt sind, sich ebenfalls um die Arbeit bewerben, und es wird
der Fall , wie schon öfters , eintreten , daß die Arbeitslosen , so¬
weit sie vielleicht nicht inzwischen anderweitig / Arbeit gefunden
haben , bei der Submission durchfallen- und abermals leer aus -
gehen. Es ist dringend - zu wünschen , daß sich der Gemeinderar
unserer Arbeitslosen sofort erinnert . Andernfalls möchten
wir den hiesigen Arbeitslosen / raten , beim Bezirksamt -vorstellig
zu werden , damit vielleicht diese -Behörde das nötige veranlaß :.

* Eine Hindenburg -Spende der Stadt Mannheim . Der
Stadtrat von Mannheim schläA dem Bürgerausschnß vor ,
aus städtischen Mitteln in gleicher Weise , wie dies in zahlrei¬
chen an/deren Städten geschehen ist, einen Beitrag zu der Hinden-
burgspende für -das Ostheer zu gewähren . Zu diesem Zwecke
wird in der nächsten Woche ein« Büvgerausschußsitzung stattfin¬
den, in- der mündlicher Vortrag erstattet werden- wird .

* Die Arbeitslosenfürsorge in Pforzheim . Der Bürgeraus¬
schuß von - Pforzheim wird nun in seiner auf 4 . Januar
anberäumten Sitzung die kürzlich zurückgestellte Vorlage über
die Arbeitslosenfürsorg -e beraten . — Dieses Mal wird es nun
hoffentlich -den Fe-ind -en dieser Vorlage nicht gelingen, einen
Vorwand zur Hintertreibung derselben zu finden.

* Städtischer Kartoffelverkauf in Köln. Zum Preise von
4,20 Jt für den Zentner verkauft jetzt die Stadt Köln Kartoffeln
an jedermann . Jeder Käufer erhält nur einen Zentner ; für
den Sack werdet: bei Rückgabe 25 -ß, vergüte:.

Soziale Rundschau .
Die Einigungsämter .

Die „ Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Durch die
Bekanntmachung des BundesratS vom 15 . Dezember 1914, Eim -
gungsämter betreffend , und die .dazu erlassene badische Vollzugs-
Verordnung vom 23 . Dezember 1914 soll der Tätigkeit der jetzt
schon in zahlreichen Städten bestehenden und noch zu schaffenden
Mi -eteinigungsämter eine feste Rechtsgrundlage gegeben und die
Wirksamkeit ihrer vermittelnden Tätigkeit durch die ihnen zu
verleihenden Befugnisse wesentlich erhöht werden. Die neuen
Vorschriften sind dem Wunsche entsprungen , die Schwierigkeiten,
die zwischen Mietern - und- Hausbesitzern vielfach entstanden sind ,
auszugleichen und den Hausbesitz nach Möglichkeit während des
Krieges -vor vermeidbaren Mietverlusten zu schützen. Es soll
insbesondere -dadurch die Möglichkeit geschaffen werden, diejeni-
gerr Mieter , die ihre Miete ganz oder zum Teil zahlen, nach dem
Maße ihrer Leistungsfähigkeit zur Erfüllung ihrer Mietver¬
pflichtungen- hcr-an-zuziehen.

Die Hauptaufgabe der Mieteinigungsäm -ter wird , wie schon
der Name besagt, darin bestehen , eine -Einigung unter den vor
ihnen erscheinenden Parteien , seien es Mieter turt» Vermieter
oder Hypotheken; chuldner und HypothekengläubigeMzu erziele:!.

-Eine sehr wichtige Aufgabe fällt den Einigungsämtern da¬
durch zu, daß die Gerichte das- Einigungsamt vor der Entsche : -
dung gutachtlich zu hören -haben, wenn es sich in Verfahren , in
-denen -die §§ 1 , 2 -oder 3 der Bekanntmachung des Bundesrats
-vom 7 . August 1914 (R .G .M . 369 ) oder die §§ 1 oder 3 der
Bekanntmachung des Bundesrats vom 18 . August 1914 Anwen¬
dung finden , um -die Verpflichtung zur Zahlung des Mietzinses
oder des Zinses für ein -hypothekarisch sichergestelltes Darlehen
oder die besonderen Rechtsfolgen, die wegen der Nichtzahlung
oder der nicht rechtzeitigen Zahlung nach Gesetz und Vertrag
eingetretene find oder eintreten -, handelt . Wenn die hiernach zu
erstattenden Gutachten der Einigungsämter unter Benützung
der ihnen den Parteien gegenüber zu Gebote stehenden/ Befug¬
nisse gewissenhaft, gründlich und rasch erstattet werden , werden
sie für die Gerichte ein wertvolles Hilfsmittel bei Fällung der
Entscheidung sein .

Das Ministerium des Innern hat die Groß -h. Bezirksämter
angewiesen , soweit Einigungsämter in -größeren Gemeinden noch
nicht bestehen, mit allem Nachdruck daraus hinzuwirken , daß
derartige Einrichtungen und zwar mit solcher Beschleunigung
geschaffen werden , daß ihre Tätigkeit schon bei dem bevorstehen¬
den Vierteljahveswcchsel bei sich ergebenden Schwierigkeiten in
der Regelung der gegenseitigen Verhältnisse von Mict-erst und
Vermietern , Hypothekenschulbnern und Hhpothek-engläubigern
zum Segen unseres wirtschaftlichen Lebens einsetzen- kann.

1c. Weihnachtsfeier der Frankfurter Genossen . Der sozial¬
demokratische Verein für .den Wahlkreis Frankfurt a . M.
veranstaltete aim zweiten Weihnachtstag-e für die Kinder seiner
im Felde stehenden und arbeitslosen Mitglieder eine W-eihnachts-
fe/ier , die in ihrer Größe und -Eigenart wohl -einzig dastehen
dürfte . Durch freiwillige Spenden von gut siituierten Genossen
und bürgerlieyen Personen , die uns nahe stehen , war es möglich ,
jedem einzelnen .der zirka 4000 K ' nder ein- schönes Geschenk zi:
geben und- ihnen - so <$ n-e: Weihnachtsfreu.de zu machen . Das
Entgegenkommen des Generalkommandos ermöglichte es , das
Fest -in der riesengroßen städtischen Festhalle, die eben militäri¬
schen Zwecken dient , abzuhalten . Im Parterre nahmen dre
Kinder an gedeckten Tischen Platz, um sich zunächst an Kakao uni
Weihnachtsgebäck zu laben . Für die Erwachsenen waren beson¬
dere Plätze vorgesehen. Ein ganzes Heer von Genossinnen und
Genossen war nötig , um all die tausende Kleinen und Großen
in Ordnung , zu halten .

Nach der Bewirtung setzte das Programm ein . Musik- und'

Gesangsvorträge wechselten ab , die die stöhliche Kinderschar
stendig aufnahm . Die Festrede hielt Reichstagsäbgeordneter Gen .
Dr . Quarck . Den Schluß bildete der gemeinsame Gesang
„ Q Tannenbaum "

. Tann kam die Verteilung der Geschenke ,
die distriktsweise und nach Alter und Geschlecht der Kinder ge -
ardnet waren . Neben diesem Geschenk bekamen die Kinder auch
die Taffe, aus der sie Kakao getrunken hatten . Diese Tassen
waren besonders zu dem Fest angefertigt worden und tragen
eine Widmung des soziäl-dem . Vereins . So 'haben die Kinder
auch ein äußeres - Zeichen an - die Weihnachtsfeier 1914. Das Fest
selbst wird- sicherlich allen Teilnehmern als ein lichtes Zeichen in
dieser schweren Zeit in- bleibender Erinnerung sein . — Der Feier
wohnten u . a . auch Vertreter des Generalkommandos , des Magi¬
strats und der Kriegsfürsorge bei .

* Die allgemeine Geschäftslage im Monat November wurde
nach den - Statistischen- Mitteilungen über das Großherzogtum
Baden im wesentlichen in der gleichen Weise beurteilt lvie im
Oktober. Durch die fortgesetzten Ein -bernfungen zum Heeres¬
dienst werden auf dem Arbeitsmarkt immer wieder Verschie¬
bungen - notwendig . Der andauernde Bedarf für Ausrüstung
und Berpstsgung des Heeres , dessen Bestie-diaung sich Industrie

und Gewerbe unter Aenderung ihrer bisherigen Produktion'. -
Verhältnisse vielfach anzupa -sseü verstanden haben , belebt die n:
normalen Jahren - um diese Zeit recht ruhige und abflauenee
Geschäftslage außerordentlich . Es -wird denn muh, abgesehea
von Pforzheim , wo die Goldwarenrndustri « immer noch ganz
darniederlieg/t, von einer eigentlichen Arbeitslosigkeit in große»
rem Umfange nichts laut . Bei den badischen Arbeitsrermitt -
lungsan -sta/lten betrug im vergangenen Monat die AM der
offenen- Stellen 12519 , .denen 18 915 Arbeitsuchende gegenüber-
standen. Eingestellt wurden 9176 Personen .

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Sttafkammer.

Sitzung vom 21. Dezember. ! »
Die Witwe B . H. E . geb. M . aus Furtwcaigen hake ihren

Hausherrn angezeigt , er habe sie mißhandelt und di« Treppe
heruntergeworfen . lieber diese Anschuldigung wurde vor dem
«-chöffengerichte verhandelt und das Ergebnis dieser Bevhcmd .-:
lung -war der -Freispruch des Angeklagten. Nunuvehr wurde
gegen Anklägerin H . ein Verfahren wegen falscher Anschuldigung
eingeleitet . Die Strafkamnwr kam zu einem Echuldspruch urw
verurteilte die Angeklagte zu 1 Monat -Gefängnis . — Das Schöf¬
fengericht zu Karlsruhe hate den- Metzger E . G . aus Aue wegen
Diebstahl und -der Metzger I . M . aus Sickingen und dessen Ehe¬
frau Friederike geb. W. g-esch. B . aus Siegelbach wegen Begün¬
stigung und Hehlerei zu je -einem Monat Gefängnis verurteil !.
G ., der hier i-ft einem Metzgerg-eschäft als Gehilfe tätig war ,
brachte wiederholt Fleisch, das er bei seinem Dienstherrn forl-
genommen hatte , in die Gastwirtschaft, die die Eheleute M.
damals betrieben und ließ es sich zubereiten oder tauschte es
gegen andere Speis -en um. Alle Angeklagten legen Berufung
gegen das schöffengerichtliche - Urteil ein. Diese Berufungen -
wurden verworfen . — Die Arbeiterin - M . R . aus Karlsruhe
stahl im Nebenzimmer einer hiesigen Gastwirtschaft einem
Galan aus dessen Rocktasche einen Betrag von 8 Mk . Sie ist
rückfällige Diebin und wurde zu 4 Monaten Gefängnis abzüg-
-lich 4 .Wochen Untersuchungshaft verurteilt . — Die Dirne A .
L. aus Waldturn hatte hier aus einem verschlossenen- -Schrank
nach Oeffnung mittels fremden Schlüssels einen Sa -mtmantel
gestohlen. Sie versuchte das Kleidungsstück bei einem hiesigen
Trödler zu verkaufen ; e§ kam jedoch zu keinem Kaufabschluß.
Die L . lieh den Mantel einstweilen bei der Trödlerin und die
rechtmäßige Eigentümerin kam zufällig- in den Tröldelladen,
und fand ihren Mantel dort -vor. Die Diebin wurde zu 6 Mo-
nahen Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, ver¬
urteilt . — Die Dienstmagd R . K. aus Eching (Bayern ) war .
hier bei einem Metzgermeister in Stellung . Sie sah, daß der
Dienstherr größere -Geldbeträge in einem Schreibtischein einem
Zimmer neben dem Geschäftslokale ausbewahrte. Darauf pro-
bierte sie die vorhandenen Schlüssel und fand endlich einen, -der
zu dem Schlosse -an dem Schreibtische paßte. Run öffnete sie .
den -Schreibtisch -des öft-ern und- stahl in der Zeit vom - Juni bis
zum 7 . November Geldbeträge , die zusammen eine Summe von
6064 Mk . ausmachten . Das Geld legte sie zum größten Teile
bei der -Sparkasse an und behauptete , ihr dortiges Guthaben
rühre aus ilhr-er elterlichen Erbschaft her . — Das Gericht ver¬
urteilte die K . zu 1 Jahr -Gefängnis . Der gestohlene Betrag
konnte wieder an den rech/tmützigen- Eigentümer abgelieferr
werden . — Der Tag -löhner K. H. aus Weingarten , -der schon
mehrere Male im Zu-chthause sah , hat , nachdem er nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe wieder in die Freiheit kam, den -
Gemüsed-jebstahl als Spezialität betrieben. Am heiterhellcn
Twg-e stahl er auf den Straßen Karlsruhes Handwagen von .
Marktfruen und -Gemüsehänlerinuen , berubte diese Derkehrs- '
mittel ihrer Fracht nnd ließ dann die leeren Wagen in einer
andern Straße stoheu . Verschiedene Male erbrach H . auch
Eisenbahnwagen und holte sich dann -das darin befindliche Krau :
heraus . Im ganzen wurden - dem H . elf Diebstähle -von Kar¬
toffeln , Kraut und anderm -Gemüse vorgeworfen,, -vier Fälle
konnten ihm nicht nachgewiasen werden , sodah in vier Fällen
Freispruch erfolgte . Für die übrigen Diebstähle wurde er mit
einer Zucksthausstraf-e von 4 Jahren belegt. Außerdem wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre abgesprochen -
— Wegen Vergehens gegen 8 184 Ziffer 3 St .G .B . wurde der
Baudagist Fr . I . aus Wein-Heim zu 10 Mk . Geldstrafe oder
zwei Tagen Haft verurteilt . —- Der Schlossergeselle R . S . aus
Karlsruhe hatte sich bei dem Schloffermeister, bei dem er gel-ern :
hatte , -verschiedene Schlüfföl angeeignet und öffnete dann mit)
d-icfen -Schlüsseln die Op-ferstöck-e der katholischen Kirchen in D «r -
lach und in Karlsruhe und stahl daraus eine Anzahl kleinerer
Geldbeträge . Seine Diebstähle nahm er >währ-snd der Mitags -
zeit vor , wenn die Kirchen nur wenig besucht waren , traf er
aber jemand in der Kirche an , so kniete er nieder, zog seinen
Rosenkranz heraus und markierte den frommen Beter. In
Rastatt bettelte S . und brachte dabei 30 Pfg . zusammen^ Wegen
teils versuchten, teils vollendeten- schweren Diebstahls nnb wegen
Bettels wurde S . zu 9 Monaten Gefängnis und 3 Tagen Haft
abzüglich 1 Monat u-nd 3 Tagen für die erlittene Untersuchungs¬
haft verurteilt . — Wegen widernatürlicher Unzucht und Belei¬
digung wurde -der Schneider P . Sch . aus Kitzing .en zu einer
Gefängnisstrafe von 6 Monaten , abzüglich eines Mvnats Un -
tersuchung/shaft, verurteilt .

flus dem eunde.
Durlach .

— Der Arbeitergesangverein „Vorwärts " hielt am 1 . WeH.
nachtsfeiertag im „ Lamm " -Saale eine Kinderbescherung für
die Kinder der im Felde stehend -en und arbeitslosen Mitglieder
äb. Eine stattliche Anzahl von- Frauen und Kindern hatte sich
hierzu ein-gefunden . Aus der Theater -bühne war zur großen
Bewunderung ein- stattlicher re -ich geschmückter Tannenbaum auf«
gestellt, darunter die Gaben der Zirka 120 zu bescherenden Kin¬
der. Nach einigen einleitenden Worten des S -amgesgenoffen
F a b e r sprach Fräulein R e e b ein der Feier entspvechendeZ
Ged-ick-t, dem einige Liedervorträg -e der Sänger folgten. Die
Festrede hielt der Bezirksleiter Sangesg -enoffe Steinbrunn .
Er erinnerte an die Wei-Hnachtsfeier im letzten- Fahre und ge¬
dachte der im- Felde stehenden Mitglieder . Neben zahlreichen
Ver-wun-deten und Vermißten habe der Arbeit-erbund „Vorwärts "
bezw . die Sportsorg/ani/sationen , die ihm -amgehörten , auch bisher
neun Gefallene zu verzeickn -en . Nach einem weiteren Gedichts - -
Vortrag, durch Fräulein Recb fand dann die Gabenverteilung
an die Kinder statt , die natürlich lebhafte Freude unter den
Kleinen auslöste . —■ Es wurde sodann noch -bekannt gegeben ,
daß der Verein nach den Feiertagen - wieder seine regelmäßigen
Singstunden ausnimmt und ist jeder Sangesfreund zur Teil¬
nahme freundli -chst eingelad-en .

—- Unfall . Am D -ienst -ag vormittag stieß aus der Karls¬
ruher Allee bei der Bähnhofshaltcstclle der Elektrischen - dos Last-
autom -obi-l der bekannten Pforzheimer Biergr -oßhandl-ung Frey
mit einem von .Karlsruhe kommenden Kohleufuhrwerk zi :sam -
men . Automobil und Fu -buwerk erlitten verhältnismäßig ge¬
ringen Sckmden . Auch das Pferd erhielt nur geringfügige Ver-
letzuu -g-en : dacregen wurde der auf dem Triltbr -eti des ?lutom-obilZ
stehende Begleiter des Chaufsei' rS bei den: ?lnvrall auf div
Straße geschleudert, und erhcblick: verlehi , so dcrß er vom Platz
getragen werden n: ußtc . Herr Dr . Birunreyer leistete -die erste
«rztli -che Hilfe .



No . 303 . Mittwoch , den 80 . Dezember 1914 . Sette 4.
— Tie tägliche Arbeitszeit der städtischen Arbeiter wurde

vom Gemeinderat mit Wirkung vom l . Januar 1916 folgender¬
maßen festgesetzt : Für die Mvnvte Januar und Dezember aus
acht Stunden . Februar und November 9 Stunden und die'
i beigen- 8 Monate auf 10 Stunden . Ties ergibt im Durchschnitt
»es Jahres 9% Stunden Arbeitszeit pro Tag .

—> Die Zahl der Gefallenen in hiesiger Stadt ist auf 45
gestiegen .
Rastatt .

* Siegesmeldung . Dem Bürgermeisteramt ist eine Feld-
Postkarte solgendeu Inhalts zugegangen : „23 . 12. Nach Len
Siegen bei Lodz und Lowicz haben wir die Russen hier von
neuem geschlagen an der Rawka .bci Bolimow . Meine Tivisicui
hat 16 Offiziere , 1326 Mann und 4 NLaschinengetvehre erobert.
Wir . folgen weiter mit dem alten heiligen Feuer . Der Bürger¬
schaft entbiete ick in treuer Anhänglichkeit die besten Wünsche
zum Jahreswccksrl . Möge 1916 einen ehrenvollen Frieden
bringen . Freyer , General .

"

Offenburg.
* Der ehemalige städtische Kasscnbeamte Artur Reese ist,

lote der Mannheimer „ Volkssrimme" berichtet wird , aus dem
UntersuchungSgeiängniL in die psychiatrische Klinik zur Beob¬
achtung seines Nerven-zustandes verbracht worden. Es ist be¬
kannt, daß Reesä seit langem ein Freund des Alkohols war ;
es scheint aber ausgeschlossen , .daß die während der Dienststunden
durch diesen Gehilfen des Stadtrechners vorgenommenen ver¬
brecherischen Aneignungen städtischer Gelder in einer etwa durch
den Alkohol ^beeinflußten WillenSbcschränkung geschahen . Das
Soll und Haben dieses unerlaubten Privatkontos in der Stadl¬
kasse ist seit geraumer Zeit mit Abtragungen und Vertuschungen
so systematisch geführt worden, daß vielleicht die plumpe Art auf
eine krankhafte Naivität des Täters schließen läßt , die allerdings
ein großes Vertrauen der Stadtverwaltung gegen den sonst gur
beleumundeten Beamten zur Voraussetzunĝ hat . Im Bürger¬
ausschuß ist öfters und zuletzt wiedsc von Vertretern unserer
Fraktion die von oben bereitete Schwierigkeit , an Beamten der
Stadt Kritik zu üben, als keine Stärke des Systems empfunden
worden . Im vorliegenden Falle scheint der Stadt durch den
Betrag der Unterschlagung, dessen Höhe noch nicht endgültig fcst-
steht, doch wieder eine Einbuße zu entstehen, dle in diesen Zeiten
des Krieges noch viel schwerer ins Gewicht fällt . Sie möge
wenigstens zur Warnung , dafür dienen, daß die nach dem Spar¬
kassenkrach zur Hilfe gerufene Vorsicht nicht «IS entbehrlich er¬
scheinen darf .

* Eichensammeln im Stadtwalde . Nach dem Forstwarts -
bcricht sind im ganzen 342 Erlaubnisscheine zum Eichclnsani-
meln im Stadiwalde ausge,geben worden. Das schätzungsweise
Ergebnis des Sammelns ist mit 6000 Zentner angegeben.

* Wischbach , 29 . Dez. Der Jöhlinger Bursche , der hier am
Lhristtage eine Messerstecherei verübt« , wurde in der Person des
jugendlichen Kaufelmann verhaftet . Sein Vater befindet sich
zurzeit im Kriege. Die Jöhlinger Burschen haben übrigen ?
hier im Torfe verschiedene Fenster zerstört.

* Pforzheim , 29. Dez. Gestern vormittag 11 Uhr wurde der
ledige , 24 Jahre alte Tag !ohner Heinrich Unger aus Friesen -
beim im Walde -oberhalb dcS Kupferhammers in bewußtlosem
Zustande angetroffen und mit dem Sanitätsauto ins Kranken,
hauv verbracht. Man glaubte zunächst . Unger leide au Fallsucht.
©8 zeigte sich aber , daß -er keinen epileptischen Anfall hatte , son¬
dern sich schon drei Tage im Walde ausgeha-lten und die Füße
erfroren hatte .

* verwinden bei Waldkir-ch, 29 . Dez. Der Versicherungs¬
agent Karl Becherer stürzte am Christabend nächst der Tvrf -
brücke so unglücklich über eine hohe Mauer in den Erzenbach,
daß er eine sckwere Schädelverlehung davontrug , welche den Tod
des Mannes herbeiführte .

* Heidelberg, 29 . Dez. Ein Landwöhrmann aus Wieblingen,
der im Stadthall -e-Lazarett untrrgebrack-t war , hat sich aus un¬
bekannten Gründen einen Schuß unterhalb des Herzens üeige --
bracht . Heute morgen ist er seiner Verletzung erlegen .* Hofstetten, A . Offenburg , 29 . Dez . Ein Schwindler tauchte
hier auf und erklärte bei dem herrschenden Erdölmaiigel , sein
Bruder besitze in Waildkirch ein großes Geschäft und habe tiod)
bedeutende Vorräte an Erdöl . Ec gebe es aber nicht an Händ¬
ler ab und wer 16 Liter bestelle , erhalte c-s im Laufe der Woche.
Er müsse aber sofort 10 Pfg . s-ür Fuhrlohn bezahlen. Tee
Schwindler fand viel« Besteller. Nachdem er die 10 Pfg . - Stücke
eingeheimst -hatte , war er verschwunden, das bestellte Oel ist
natürlich ausgeblieben .

* Plankstadt , 29 . Dez . Hier spielten- einige Kinder Fußball .
Bon ihnen- ging einer der Jungen weg, »holte -ein Flobcrtgewchr
und zielte nach einem seiner Kameraden . Ter Schuß krachte
lo» und verletzte den Jungen empfindlich im Gesicht .

* Achern , 29 . Dez . Der Fuhrhalter Siegmund Maier
aus -Oberackern, hatte gestern abend einige Säcke Mehl -von sei¬
nem Wagen «tbyeladen und wollte noch zur Bahn fahren . Als
er in der Nähe seines Zieles angekommen war , fühlte er sich
unwohl und rief daher seinen Knecht herbei. Als dieser zu ihm
-herangekommen wo>r , war Maier bereits tot zusammengebrochen.Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht .

* Wiesenbach , 29 . Dez. In der Nacht zum Montag drangen
zwei Hunde in den Laufplatz der Steni -böcke im Parke der Pri -l-
zen Alfred von Löwenstein in Langenzell -ein . Sie zerrissen
drei der darin -befindlichen Tiere im Werte von etwa 609 Mk.

* Waldshut , 29 . Dez . Ter Italiener Attilio Aguzolli ,der sich schon 16 Jahre lang in -Deutschland aufhält und hier
sein Brot findet , -erging sich in - einer Wirtschaft in Warmbachin wüsten Schmähungen über Deutschland. Die Strafkammer
verurteilte ihn deShall» zu 5 Monaten Gefängnis . — Der 17-
jährige Landwirt Bertold Zunkell -er aus Hütten -Rüttehof
überfiel anr 38. November auf der Straße bei Hottingen den
68jährigen Landwirt A lbi e z von Hottingen , von dem er wußte ,
daß er 293 Mark für eine verkaufte Kuh bei sich hatte . Zum -
kcllcr warf den alten Mann von hinten zu Boden und nahm ihm
das Geld ab . Wegen Straßenraubs verurteilte die -Strafkam¬
mer den rohen Burschen zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

* Der Saatcnstand in Baden . Die Herbstsaaten , welche
rechtzeitig nntergebvachi werden konnten, haben sich im allge¬
meinen im November recht günstig -weiter entwickelt und zeigen
zunietst einen befriedigenden Stand . Vielfach wird über Schnek -
kenfraß, namentlich in .den Roggenfeldern, geklagt, und die da¬
durch entstehenden Lücken waren stellenweise so stark, daß da
und dort Umackerungen bczw . Nachsaat vorgenommen werden
mußten . Infolge mangels an - Gespannen wurde die Einsaat
mancherorts verzögert und etwas verspätet vorgenommen. Auch
der um die Mitte des November einsetzende rasche Frost hat die
Beendigung des SaatyeschäftS an manchen Gegenden etwas
behindert .

* Tie Maul , und Klauenseuche hat sich in Baden in dem
vergangenen Monat November auf weitere acht .Amtsbezirke
ausgedehnt . Sie hat in 24 Gemeinden 210 Ställe mit einem
Bestände von 1262 Stück Rindvieh , 737 Schweinen und 88 Ziegen
neu -ergriffen . Im Laufe des Monats November eickrankten
1191 Stück Rindvieh , 450 Schweine und 51 Ziegen. Am Ende
des Monats November waren insgesamt in 18 Amtsbezirken
und 38 Gemeinden 215 -ställe verseucht . Auch Milzbrand und
Schweineseuche haben in dem verflossenen Monat eine weitere
Verbreitung erlangt , ivähren-d die Brustseuchc der Pferde , Bläs¬
chenausschlag des Rindviehs und der Schweinerotlaus zurück¬
gegangen sind .

Gefallene Badener.
Den fjcld . nted fürs Uaterland

starben :
Zahntechniker Karl Tötsch und Kriegsfreiwilliger im

Reg . 1 09 -Oskar Schlecht von Karlsruhe .
* Inf . August

6 ( feie von Ettlingen . Kaufmann Wilhelm Ober ! «
von Ottenhofen . Landwehrmann Karl Kimm er aus
RheinbischofSheim . Musk . im Reg . 142 Stephan Falk
von Baden -Lichtental. Hauptmann Bode v . Z i n g l e r ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , ini Res . -Jnf . - Reg . 111 . Ba¬
taillonsarzt Dr . Karl Friedrich S tu der , Kriegsfreiw .
im Reg. 113 Fritz Bader , beide von Freiburg . Landwehr-
inann im Ms . - Jnf . -Reg . 109 Felft Beck v . Reute .
Musk . Friedrich Willmann von Löffingen . Res. im
Reg . 1122 Friedrich S e u n aus Heubronn . Landwehr»
mann im Reg . 111 Johann Rieder von Sulz . Franz
Huhn von Kuhbach . Lt . d . R . im Reg . 113 Apotheker
Bruno B u r i von Wolterdingen . UO . iin Reg . 114 Wil¬
helm Schäfer von Blasiwald . Musk . im Reg . 114 Karl
Trehwald Tiengen . Musk . im Reg. 169 Friedrich
M a h l e i n von Längen . Albert D r e s s el b a ch und
Fähnrich im Reg . 111 Otto Sulzer , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Singen . Gefr . d. R . im Res .-Jnf .-Reg . 109
Zahnarzt Ricl>ard E r a t h von Karlsruhe . Musk . Gustav
H ä r t n e r von Drrrlach . Lcmdwchrm . Julius S i ck i n -
g e r von Hohenwart bei Pforzheim . Gren . im Reg. 109
Karl S ch ö l ch von Unterscheident-al bei Buchen . Land¬
wehrmann Schreiber von Kollnan . Musk . im Rog. 114
Johann Ernst O b e r g f e l l von Mönckstveiler bei Vil-
lin -gen und Kriegsfreiw . Georg S e i tz von Oftersheim .
Hochbauwerkmeister Heinrist L e u tz von Diedesheim bei

Mosbach und Bftv. d. R . Dipl . -Jng . Walter Friedrich
H o f h e i n z von Gengenbach.

flus der Stadt .
* »»arlSruüe , 30 . Dezember.

Wenn wir Weißbrot und Kuchen ,
sowie wir es bisher gewohnt waren , weiter essen, wird
unser Vorrat an Weizen höchstens noch bis zum April rei.
chen . Früher wurde unser deutscher Weizenvorrat durch
eine Zufuhr von etwa 40 Millionen - Zentner aus dem
Austande ergänzt , von dieser Zufuhr sind wir jetzt abge-
schnitten . Es heißt also , sich bei Zeiten daran zu ge.
wähnen , nur Roggenbrot zu essen. Dies ist für gesunde
und kräftige Menschen nicht schwer, für schwache und kranke
aber umso schwerer . Darum ist es die Pflicht jedes gesun -
den Menschen , schon jetzt auf Weißbrot und Kuchen zu ver-
zichten , damit das Weizenmehl für die, die es nur sehr
schwer entbehren können, länger reicht . Es geziemt sich auch
nicht , daß wir uns hier in Festkuchen , Stollen , Pfanne -
kuchen, feinen Backwaren usw . gütlich tün , während die
Blüte unserer Nation draußen im blutigen Ringen steht
und den größten Entbehrungen ausgesetzt ist. Wir müß-
ten uns schämen , wenn wir nicht einmal ein so kleines
und unbedeutendes Opfer zu bringen vermöchten . Weih -
nachten ist vorüber und es sind gewaltige Mengen von
Weizenmehl zu Kuchen verwendet worden. Damit sei
es aber genug. Von jetzt ab gehört kein Kuchen mehr in
ein deutsches Haus . Betätigt diese Gesinnung auch schon
zu Neujahr !

Vorsicht im Gespräch.
Den Eisenbahnangestellten ist eine Verfügung zuge¬

gangen , in der dringend zu größter Vorsicht in Privatge -
sprächen gemahnt wrrd . In dieser Verfügung heißt es ;
,,^ n den Tageszeitungen ist bereits warnend darauf hinge-
wiesen worden , welche unabsehbaren Folgen unbedachte Ge-
spräche über Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz, etwaige
Absichten der Heeresleitung , Truppenbewegungen usw .
haben können. Diese Warnung wird aber nicht überall be-
achtet . Es werden immer noch Unterhalbungen geführt , die
fremden Ohren erwünschte Gelegenheit geben , Nachrichten
zu sammeln, die für unsere Feinde von Interesse sind .
Möchte doch ein jeder sich immer vergegenwärtigen , daß
das Leben unserer Väter , Brüder und Söhne auf dem
Spiele steht , und daß derartige leichtfertige Mitteilsam -
keit Tausenden braver Soldaten das Leben kosten kann.

"

Die Waschfrau.
Als sie ihren Mann verlor , blieben ihr fünf Kinder ,

die ernährt , gekleidet , erzogen werden sollten. Sie griff
es an mit wackerem Mut . Als Waschfrau suchte sie ihr
Brot . Tag für Tag stand sie , vom frühen Morgen bis
zum späten Abend, im heißen Dunste der brodelnden Lauge
lind über dem Schaben und Wringen in eintönigem
Schaffen an der dampfenden Bütte sind die Hände stumpf,
ist der Körper müde und mürbe geworden.

Des Tages Mühen genügen aber nicht . Des Abends
und in der Nacht gilts daheim zu wirken. Denn di« Klei-
nen zerreißen Kleiber , die zu flicken, und Strümpfe , die zu,
stopfen sind . Und dann muß sie „Haushalten" mit derz
„Vorräten "

. Denn der Lohn ist gering und muß sorgsam
eingeteilt werden. Man frag« einmal , wie hoch daS Ein¬
kommen einer Wäscherin ist : 2 Mark den Tag , vielleicht
hier und da ein paar Groschen darüber . Da steht- die Frau
6 Tage lang an der Bütte , um dann am Wochenende 13
ganze Mark für Miete , Kleidung , Nahrung für die Kiw
der heimzubringen .

Aber es ging , wies ging . Bis der Krieg kam und auch
in dieses Arbeitsleben rauh hineingriff . Jetzt muß ja
jeder „Opfer " bringen . Also auch die Frau von der Bütt «
Nicht nur . daß man ihren Sohn zum Felddienst rief , der.
eben der Mutter « ine Stütze zu werden begann — dies
Opfer tragen Hunderttausend « und sie dürfen drob nicht
klagen. Aber ein anderes trifft sie hart und härter . So
manche Herrschaft entdeckte plötzlich, daß man in Kriegs«
zeiten „sparen" müsse . Und damit beginnt man im Keller,
im dampfenden Waschhaus. Dort kann jetzt das Haus -

Das -famrlienhotel.
Roman von Eugen Heltai .

35 - ( Nachdr. betb .)
( Fortsetzung.)

„Ich bringe die Herren mit "
, sagte der Polizcihanpt -

mann , nachdem er die Tür hinter sich geschlossen hatte .
Wir traten an den Tisch , von dem sich jetzt die dunklen

Gestalten erhoben. Jvanics erkannte sie beim Kerzenlicht
und begrüßte sie vertraulich . Dann stellte er vor : ,

„General Kettenbnrg , Baron Iwan . . . Doktor
KruicS.

"
Der vierte war alich mir wohlbekannt, es war der

General Baron Vsgh»Allom-Lny . Das Gesicht des Gene¬
rals war noch rot vor Wut . . . er hatte die zweitausend
Kronen noch immer nicht verschmerzt .

Alle vier drückten mir warm die Hand .
„Sie haben Zyrillien große Dienste geleistet "

, sagte
General Kettenburg .

„ Wir werden es nie vergessen "
, fügte Baron Iwan

hinzu.
„Emanuel VII . verdankt Ihnen s^ine Krone"

, mit
diesen Worten beschloß Dr . Kruics seine Lobrede.

Bei der Krone siet mir ein, daß General Kettenburg in
zerrissenen Stiefeln nmherging , daß Baron Iwan seit
Wochen nichts Warmes gegessen hatte , und daß Dr . Krnics
gerade heute seine/vergoldete Brille in das Versatzamt ge¬
tragen hatte . Ich griff daher in die Tasche , zog mein
Portefeuille hervor und sagte bescheiden :

„Ich danke Ihnen sehr , meine Herren , aber ich fürchte ,
ich verdiene dieses große Lob nicht . Das Verdienst ge¬
bührt nicht mir , sondern Ihnen , die Sie auch im Elend
creulich bei dem verbannten Prinzen ausgeharrt und mit
ihm gehungert haben . .

„Bravo !" fiel der Chor der Getreuen ein .
„Gefroren . . ."
Erneuter Beifall .
„Gelitten haben . . ."
Nicht enden wollender Beifall .

„Ich glaube daher , daß ich recht tue . wenn ich Ihnen
aus der Privatschatulle Seiner Majestät einen kleinen
Vorschuß gebe . . . einen Vorschuß auf Ihre künftige
Treue . . .

"
Stürmischer , sich immer wieder erneuernder , alle Pau¬

sen ausfüllendcr Beifall .
Damit überreichte ich einem jeden von ihnen zwei -

tausend Kronen . Äaron Vegh-AllomLny tvar sehr ge¬
rührt und seufzte schmerzlich :

„Jetzt könnten cs bereits viertausend sein ! "
Tie andern verstanden diesen geheimnisvollen Schmer-

zensrnf nicht , und Baron Dsgh -AllomLny erklärte ihnen
auch nicht , was für eine Bewandtnis es damit hatte .

An der Tür ließ sich jetzt ein neuerliches Pochen ver¬
nehmen. Wir sprangen alle auf und sahen uns an .

„Seine Majestät ! " flüsterte General Kettenburg und
eilte nach der Tür .

Draußen wurde das Losungswort abgegeben, die Tür
öffnete sich, und auf der Schwelle erschien der junge
Fischer .

„Guten Abend, meine Herren "
, sagte er mit frischer ,

klangvoller Stimme .
Wir machten alle eine tiefe Verbeugung , nur Meister

Jvanics war wie erstarrt . Er war der einzige, der den
König nicht kannte.

„Das . . . das ist Emanuel VII. ? " flüsterte er mir
stotternd ins Ohr .

Ich nickte stumm. Jvanics wankte zur Wand :
„Ich Esel ! Daß ich das nicht erraten habe ! . . .

"
Emanuel VII. trat auf mich zu und umarmte mich

ohne alles Zeremoniell .
Lächelnd , mit innerer Wärme , sprach er :
„Ich danke Ihnen von Herzen. Ihnen verdanke ich

mein Königtum . . . .
"

Ich errötete vor Stolz . Allein ich protestierte trotz¬
dem :

„Nein , Sire , nein . Ich habe ja nichts getan , und was
ich getan habe, das habe ich schlecht gemacht . . ."

Emaunel VII. lachte :

„Sie irren sich. Sie haben alles sehr gut gemacht .
Geradezu großartig ! Sie wissen selbst nicht , wie gut Sie
es gemacht haben . . . Aber wir wiffen «S , nicht wahr,meine Herren ? "

Auch die andern lächelten:
„Großartig !"
Ich sah sie ganz verwirrt an . Das Lachen des Königs ,das Lächeln der übrigen gefiel mir nicht . Aber bevor ich

noch ein Wort sagen konnte, wies Emanuel VH . auf
Jvanics :

„Dieser Herr , den ich nicht kenne , ist wohl Ihr
Freund ? . . ."

„Der brave Jvanics , Sire !"
„Braver Jvanics , auch Sie haben Ihre Sache groß¬

artig gemacht . Sie werden es nicht zu bereuen haben, daß
Sie sich so für Emanuel VII. bemüht haben . .

Jvanics verbeugte sich glückselig , aber Emanuel VII.
wandte sich bereits an Baron Vegh -AllomLny:

„Baron Vögh-AllomLny, wie kommst du hierher ?
Heute morgen warst du noch Adjutant Iwans VI. . . ."

In strammer Haltung , mit puterrotem Gesicht stam¬
melte der General :

„ Sire , heute morgen war ich noch taub und blind.
Aber dieser alle Freund , den ich noch aus meiner Ritt¬
meisterzeit kenne , hat mir die Augen geöffnet . . ."

Und mit unverschämter Ruhe zeigte er auf mich.
„Und jetzt?" fragte Emanuel VII. scharf.
„Mein Blut und mein Leben gehören Eurer

Majestät . . .
"

Der General wollte mechanisch seinen Säbel herauS-
ziehen , er dachte wohl unwillkürlich an die kleine Szene ,die sich im Arbeitszimmer Iwans VI . abgespielt hatte
Zum Glück jedoch kam er noch im letzten Augenblick zur
Besinnung und zog den Säbel nicht heraus , obwohl er es
diesmal ruhig hätte tun können, denn er hatte die zwei-
tausend Kronen in den Stiefelschaft gesteckt .

(Schluß folgt.)
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maöcyen „das bißchen" Wäsche spülen oder die Hausfrau
versucht gar selbst die zarten Hände in Sodalauge zu zer¬
reiben. Man verzichtet deshalb auf die Dienste der
Wäscherin . . . .

So gehts einmal , zweimal, dreimal , es nimmt kern
Ende ! Gott ja — die Frau ist zwar am Fasse krumm
und mürbe geworden, zu anderer Arbeit kaum noch fähig .
Sie nährt sich und die Kleinen, die ihr blieben, zwar nur
von Kartoffeln , teurem Hering und billigen! Kaffee —
aber , sie mutz doch sparen und im übrigen ist Krieg , der
jedem Opfer auferlegt . Die dürfen , heitzt es , auch dem
armen Weibe nicht erspart bleiben, die dem Tafellinnen
der Herrschaften oft den schneeigten Glanz verlieh . Und
dabei ist plötzlich ein Viertel oder ein Drittel der kargen
Wocheneinnahme verloren gegangen. Ob die wohlsituierte
Hausfrau wohl bedenkt , was das für die Proletarierin be¬
deutet ?

Diese Zeit der Sorge um große , gewaltige Inter¬
essen läßt so inanches kleine Leid im Strudel untergehen .
Wer soll , wenn Hunderttausende im Felde bluten , sich um
die Kümmernisse seiner — Waschfrau sorgen? Ach , man
hat ja so recht : Es ist wirklich nur eine Kleinigkeit , um
die das Reden und Schreiben nicht lohnte. Wollte nur
jeder , den es angeht , einmal in seinem Hause Nachsehen,
ob dort nicht auch solcher „Kleinigkeit" wegen und ain un -
rechten Ende gespart wird . Ob nicht auch dort im Eifer ,
für Liebesgaben zu sorgen, die kargen Groschen einbe¬
halten werden , die sonst im Monat für die arme Waschfrau
abfielen. Es gibt jetzt Fürsorge für die Kriegerfrauen —
wir haben sie gefordert und wünschen ihren Ausbau —
es gibt Sorge und Sammlung für die Truppen drautzen
und die Verwundeten , die heimkehren.

Aber darf man deshalb neueWunden schlagen ,
umaltezuheilen ? Darf man im Eifer der Liebes¬
tätigkeit dulden , datz andere in Sorge und Not gestürzt
werden? Vielleicht , datz diese Zeilen in manchem Haushalt
gelesen werden, wo man auch an den Interessen der Aerm-
sten sündigte . Mögen sie dort zum Nachdenken anregen
und baldigst Besierung schaffen !

Die Aufbewahrung vo« Kartoffeln .
Die „Karlsruher Zeitung " teilt die Ratschläge mit , die die

Kaiserlich biologische Anstalt für Land - und Forstwirtschaft tn
Berlin -Dahlem über die Aufbewahrung von Speisekartofieln
gibt . Danach ist es besonders wichtig , datz die Kartoffeln zu¬
nächst gründlich von den darunter befindlichen angefaulten
Früchten beffeit werden. Zur Aufbeivahrung der Kartoffeln
eignet sich am besten ein kühler, luftiger , dunkler Ort , frostfrvie
K̂eller oder Speicherräume . Sinkt die Temperatur des Raumes
auch nur einige Tage auf den Gefrierpunkt , so . êrfrieren " die
Kartoffeln . Sie werden süß und sind zu Speisezwccken un¬
brauchbar . Durch mehrtägige Lagerung in mätzig warmen
Räumen (Küche) können sie allerdings wieder genießbar gemacht
werden, erhalten aber Wohl nur ausnahmsweise ihren vollen
Speisewert wieder . Sind die Kartoffeln auch nur kürzere Zeit
größerer Kälte ausgesetzt — es genügen meist 3 Grad C. — so
gefrieren sie, sterben ab und verlaufen rasch . Aber auch zu
warme Räume , besonders solche , in deren Nähe sich Heizungs¬
anlagen befinden , sind zur Aufbewahrung ungeeignet . Die Kar¬
toffeln keimen leicht aus . Sie werden, wenn die Luft sehr
trocken fft , wie bei Zentralheizungen , bald welk und sind auch
schlecht zu Speise -Wecken zu verwenden. Durch sorgfältige Lüf¬
tung ist für Entfernung der Feuchtigkeit aus ldem Raume zu
sorgen, wobei zu bedenken ist , datz die Kartoffeln selbst viel
Wasser enthalten und stetig in Dampfform an die Luft abgebeir.Wärme und Feuchtigkeit beschleunigen die Enttvicklung der
Fäulniserreger und vermindern die Widerstandsfähigkeit der
Knollen.

Die Kartoffeln sollen nicht in Säcken aufbewahrt werden,da diese keinen genügenden Luftwechsel gestatten. Die von den
Kartoffeln abgegebene Feuchtigkeit kann nicht verdunsten . Die
Knollen „schwitzen" und faulen rasch . Man entleere die Säcke
baldigst und breite , besonders anfangs , die Kartoffeln in mög¬
lichst dünner Schicht , am besten auf dem trocknen Zementboden
des Kellers aus , bis sie oberflächlich trocken sind . Die anhaf¬
tende Erde entferne man vorsichtig , da der anhaftende -Schmutz,wie bereits oben angedeutet , kranke Knollen überseben lätzt und
dieser außerdem Fäulniskeime enthält , die -das B«-.derben der
Knollen veranlassen können. Auch bei ider spätere^ ' Aufbewah¬
rung , etwa in offenen Lattenkisten (nicht in Fässern) , lege man
st«, so flach wie möglich . Sorge für genügende Durchlüftung ist
besonders wichtig, wenn die Knollen gvotzenteils klein sind uno
infolgedessen dicht zusammenliegen.

Während des .Winters müssen die Kartoffeln öfters nachge¬
sehen werden . Etwa übersehene oder nachträglich angefaulte

/Knollen sind zu entfernen . Treiben die Kartoffeln , wozu in
chiesem Jahre Neigung zu bestehen scheint, stark aus , so sind sievon Zeit zu Zeit abzukeimen.

Genaue Adressen bei Briefen an Kriegsgefangene . Die
„Nordd . Allgem. Ztg .

" schreibt : Wie wir von unterrich¬
teter Seite erfahren , gehen dem dänischen Roten Kreuz in
Kopenhagen, das sich auch mit der Uebersendung von
Briefen an in Rußland befindliche deutsche Kriegsge¬
fangene befaßt, namentlich aus Ost- und Westpreußen und
Schlesien Briefe zur Weiterbeförderung zu , die nur mit
unvollkommenen Adressen versehen sind . Unter diesen
Umständen müssen viele derartige Briefe an die Absender
zwecks Vervollständigung der Adresse zurückgesandtwerden,
wodurch ein unnötiger Aufwand an Zeit und Geld ver¬
ursacht wird . Ten Briefschreibern kann daher im eigenen
Interesse nur dringend geraten werden , auf die Adresse
irwglichst vollständig zu setzen : 1 . Armeekorps, Division ,
Brigade , Regiment , Bataillon , Kompagnie des Adres¬

saten ; 2 . wenn irgend möglich auch die letzte Schlacht , an
der der Adressat teilgenommen bat , oder sonst eine Angabe
über den Ort , von dem zuletzt eine Nachricht über den Ge¬
suchten eingetroffen ist.

* Tie Handelsschule der Stadt Karlsruhe eröffnet am
4. Januar 1918 neue Abendfachkgrde für freiwillige Teilnehmerund Teilnehmerinnen . Die Kurse sind in erster Linie für nicht
mehr Hände ls scbu lp flicht ige Damen und Herren bestimmt. Die¬
selben bieten aber auch den Schülern und Schülerinnen der
Pflichthandelsschulc. an ivelcher infolge des Krieges der Unter¬
richt noch nicht ausgenommen werden konnte , günstige Gelegen¬
heit zur Weiterbildung . ( S . d . Anzeige. )* Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat November
die Zahl der Einlagen 9847 ( November 1913 : 6763 ) mit einem
Gesamtbetrag von 1134 278 M ( 1 033 266 Jt ) . Davon entfallen
202221 M ( 200 446 M ) auf 700 ( 681 ) Neueinlagen . Abhebun¬
gen fanden 4282 ( 4636 ) statt im Betrage von 689 313 Jl
( 793 924 M ) . Mehr ein« als ausgezahlt wurden 444 965 Jl
( November 1913 : 239 342 M und November 1912 : 19 891 M ) .
Im ganzen laufenden Jahr wurden mehr ein- als ausgezahlt :
1542 413 dH. ( 1913 : 2 799 632 M und 1912 : 287 420 JK)

Mittwo ch
'
, den 30 . Dezember 1914._

, * Weihnachtsfeier beim Landsturm. Wie uns mityeteilt
wird , beging am 27 . und 28 . Dezember die 3 . Kompagnie des
2 . Landsturm -Jnsamteriebataillons Karlsruhe (Hauptmann d . L.
und Kompagnieführer Iwan Matheis ) in dem festlich be¬
leuchteten 'Saal der Liederhalle, der ihr in liebenswürdiger Weise
seitens dieser Gesellschaft für die beiden Abende zur Verfügung
-gestellt worden war, jeweils für die wachtffeien Mannschaften
ihre Weihnachtsfeier . Ein geschmückter Ehristbaum überraschte
die 'wackeren Landsturmleute , welche diesmal fern von ihren
Angehörigen das Fest der Liebe begehen mutzten und denen die
Kompagnie die Familie ersetzte . Als die Kerzen des Weih-
nachtsbaumes aufflammten , begrüßte der Kompagniesührec
Hauptmann Matheis seine Leute in ernsten, der Zeit angepatzten
Worten . Ein Quartett aus Landsturmleuten , welches sich für
die Weihnachtsfeier besonders zusammengesetzt hatte , sowie

musikalische und deklaimatorffche Borträge trugen zur Verschöne¬
rung der ernsten Feier bei und reiche Gaben , welche von der
Großherzogin Luise, dem Roten Kreuz und vielen Freunden
und Gönnern zu verdanken waren und unter die Landsturm¬
leute verlost lvurden , brachten jedem nützliche und- angenehme
Geschenke , so datz die Weihnachtsfeier, welche in durchaus wür¬
diger Weise -verlief , allen Angehörigen der 3 . Kompagnie sicher¬
lich eine bleibend schöne Erinnerung an das Kriegsjahr 1914
sein wird .

Letzte Nachrichten .
Die französische Offensive erfolglos .

Berlin , 29. Dez . Dem „Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Rotterdam berichtet : In einer Uebersicht über die
militärische Lage erklärt der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant ", die große Offensive , die von Joffre am 17. De¬
zember angekündigt wurde und durch die die Deutschen
vernichtet werden sollten , ist ohne Erfolg ! geblieben.

Nach der „Deutschen Tageszeitung " stellt sich hollän¬
dischen Pressemitteilungen zufolge die achttägige franzö¬
sisch - englische Offensive wenig günstig für die Verbün¬
deten dar. Diese hätten 20 Dörfer an die Deutschen
verloren . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant "
spricht von 150 000—200 000 Mann Verlusten der
Verbündeten und hält die Joffresche Offensive für
erfolglos .

Aachlassen der französischen Spann¬
kraft .

WTB . Berlin , 29. Dez . Der „Lokalanzeiger" mel¬
det aus Genf : Die Ungunst der Witterung bezeichnet der
Joffresche Tagesbericht als die Ursache der Geringfügigkeit
der gestrigen Aktionen. Tatsächlich ist ein a u s f ä l l i g e s
Nachlassen der französischen Spannkraft
namentlich in Flandern , im Aisnetal und in der
Champagne wahrzuneymen. Der Tagesbericht gesteht die
französisch -belgische Schlappe bei Hollebeke zu und er¬
kennt an , daß die deutsche Artillerie in der Umgebung von
Reims und Perthes besonders kräftig sich betätigte .

Die Beschießung von Nancy durch
einen Zeppelin .

WTB . Berlin , 29 . Dez . Die „B. Z ." berichtet:
Ueber die Beschießung von Nancy durch deutsche Flieger
und einen Zeppelin wird dem Pariser „Journal " ge¬
meldet : Am Freitag Morgen um 9 Uhr schleuderte eine
Tauche zwei Bomben herab , die nur Materialschaden M -
richteten. Am Samstag Morgen 5.20 Uhr schleuderte ein
Zeppelin eine Bombe, die in der Nähe! des Bahnhofs
niederfiel . Der Ballon nahm die Richtung von Westen
nach Osten und ließ über der Stadt zahlreiche Bomben
fallen . Mehrere Personen , darunter mehrere Soldaten ,
wurden verletzt . Eine Anzahl von Gebäuden wurde be¬
schädigt .

BerdmL der Brauerei- m!
Meiler ». remaudier Derussgeuusseu
Verwaltungsstelle Karlsruhe i . B. Büro Bachstr . 69.

Den Heldentod fürs Vaterland fanden weiter
unsere Mitglieder :

Karl Wörthwein , Brauer , Bohr . Brauhaus,
Pforzheim

Julius Heim , Brerfahrer, Brauerei Beckh,
Pforzheim

Karl Rudolf , Hilfsarbeiter , Gebr . Leo, Mühlacker
Emil Hof , aktiv, aus Mühlacker
Johann Schwarz , Brauer , Brauerei A. Printz
Leonhard Binninger , Brauer , Brauerei A . Printz
Vinzenz Kistner, Mühlenarberter, Gesellschaft

Sinner .
Insgesamt haben wir bisher den Verlust von 24

Kollegen zu beklagen und werden wir deren Andenken
stets in Ehren halten.

Die Ortsverwaltung .

Die Weihnachts -Unterstützung
welche noch nicht erhoben ist , kann nur mehr bis läng¬
stens 2 . Januar in Empfang genommen werden,
wegen Jahresabschluß.

gum Jahreswechsel
übermitteln wir in Anbetracht der ernsten Zeit nur
von dieser Stelle aus die besten Glückwünsche an
unsere Vertrauensleute , Mitglieder und Freunde und
wünschen besonders unfern im Felde stehenden Kollegen
ein ffohes Wiedersehen im Jahre 1915 . 4379

Die Ortsverwaltung .

Sette 6.

Von der „Dresden - .
B e r l i n , 29 . Dez. Nach einer Pariser Meldung der

„Deutschen Tageszeitung " hat nach der Seeschlacht bei den
F a l k l a n d s - Inseln der Kreuzer „Dresden" in P u n t a
A r e n a s Kohlen eingenommen und ist wieder in See ge-
stochen.
Die russischeAachhuk von den Deutschen

abgeschnitten .
Berlin , 29 . Dez. Der Mailänder „Corriere della

Sera " berichtet aus Petersburg : Seit dem 29 . November
kämpfen die Deutschen beinahe ununterbrochen gegen die
Front der niederen Bzura . Die Deutschen haben am süd¬
lichen Pilizanfer die russische Nachhcht ab ge¬
schnitten . Die Oesterrvicher und Ungarn leisten ans
dem rechten Nidaufer harten Widerstand .

Anfere Flieger im Osten.
Berlin , 29 . Dez. Laut Rotterdatnsr Meldung des

„Berl . Lokalanzeigers " wird aus Petersburg berichtet,
daß 5 deutsche Flugzeuge ans die Stadt Sochaczow im
Gouvernement Warschau Bomben warfen. Sie ! zer¬
störten zahlreiche Wohnhäuser und eine Markthalle.

Araber marschiere « gegen die Eng¬
länder .

Berlin , 29 . Dez. Das „Berl . Tagbl." meldet aus
Konstantinopel : Bon Red sch es und Kertub
aus hat sich eine Anzahl An ab er hegest die in Meso¬
potamien vordringenden Engländer in Bewegung ge¬
setzt.
Die täglichen kriegskosten Englands .

Berlin , 29 . Dez . Die täglichen Kriegskosten Eng¬
lands sollen jetzt 54 Millionen Franks betragen.
Im August betrugen sie nur 25 Millionen. Die englische
Regierung erließ in den Blättern Aufrufe zur Ein .
schränk « ng des Luxus .

Eine italienische Amnestie .
WTB . R o m , 29 . Dez . (Nicht amtlich .) Der König hat

ein Dekret unterzeichnet, das anläßlich de» Geburt dsr
Prinzessin Maria eine sehr weitgehende Amnestie ver¬
ordnet .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolli ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisemstratze 24 .

VereinsLnrelger.
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " ) Silvesterabcn »

% 9 Uhr Zusammenkunft im Bereinslokal, wozu wir unsere
Mitglieder frrundlichst ersuchen , zahlreich zu erscheinen .
Um mündliche Verbreitung wird gebeten . Der Vorstand.

4375
Gaggenau . (Anbeiterg«fangverein „ Freiheit "

. ) Si -kvösterabend
-zwanglose Zusammenkunft in .der VollÄhalle . Sämtliche
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sind , eingeläden.
4388 Der Vorstand.

5täM.vaüan5taIt „vierorükback"
Am Donnerstag den 24 . d . Mts . vor Weih¬

nachten und am Donnerstag den 31 . d . Mts .
vor Neujahr ist die Badanstalt auch über
die Mittagszeit bis nachmittags 8 Uhr
geöffnet . 4297

$tädi.$« fi$chmarki
Am Mittwoch den 30 . ds . Mts . 1914 , nachmittags von

V- 4 Uhr ab findet in der städtischen Fischhalle hinter dem
städt . Vierordtbad ein Verkauf von frischelt Seefische«
statt .

Karlsruhe den 29. Dezember 1914. 4378
Stadt . Schlacht - und Biehhofdirektion .

Mil ! Wn !
Wollen Sie ein gutes Glas

Glühwein
bereiten , so verlangen Sie nur

Roter Valencia
per Liter Pfennig

(Flaschenpfand 15 Pfg .) in MW

Bucherers
Filialen.
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Mittwoch , den 30. Dezember 1914. Seite 6.

I 3 Pfd. 40 Pfg - und ]

3 Pfd . 45 Pfg.
4381

! immii >

total
Pfd. 100Mk.

Spanische

drangen
l große Stück 5 Pfg -

größte Stück8 Pfg - I
3itronen

Mittwoch den 30. Dezember ,abends halb 9 Uhr ==========
im grossen Saale der Festhalle

Taterland
.
Abend

in Wort , Ton und Bild m
zu gunsten der Unterstützung von
Angehörigen hilfsbedürftiger Kriegs¬
teilnehmer und des Roten Kreuzes.

/Vlitwirkende: Felix Bamnbach, Gr. Bad. Hof¬
schauspieler , Otto Wessbecher , Konzertsänger ,Albert Wolf, Direktor , Hoftheatermaler , Heinrich
Casslntir , Hofkapellmeister (musikalische Leitung ),der Männerchor des Karlsruher Liederkranz .

Saalöffnung s48 Uhr. ««
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Preise der Plätze : Saal 1 . Abteilung nume¬riert : 3 Mk., Saal 2. Abteilung , obere Galerie
1 . Reihe , untere Galerie 1. u. 2. Reihe numeriert :
1 Mk. , nichtnumerierte Sitzplfttpe fflr Saal , obereund untere Galerie : 0.75 Mk., Stehplätze : 0 .50 Mk.
Kartenverkauf : Für sämtliche Plätzein den Musikalienhandlungen von Fritz !lloller ,Ecke Kaiser - and Waldstrasse undFranz Tafel , Kaiserstrasse 89t a . sowie
an der Abendkasse . Nichtnumerierte Plätzeausserdem bei J . F . Fissele , Werder¬strasse 41 und Fr . Lantermilch , Zigarren¬

geschäft , Karlfriedrichstrasse tO .

I Msipnev

Landjäger
und

Salem fiir
’s Frld

empfiehlt 4377
auch an Wiederverkänfer

Mmßlm ! ß. Lang
Karlsruhe , Degenfeldstr. 1.

Telephon 6«S.

Pfd

^ Korb-

, » ov b. H
ras !!'

Handel »schule
der ßaupi- u. Residenzstadt Karlsruhe

- ----- Zirkel 22 . ==

A- end -Fachknvse .
An der städtischen Handelsschule beginnen am 4 . Januar1915 neue Kurse für freiwillige Teilnehmer und Teilnehmerinnen.1. Stenographie ( Systeme Stolze - Schrey u. Gabelsberger )2. Maschinenschreiben .
3. Buchhaltung : Amerikanische , italienische und deutschedoppelte Buchhaltung. Abschlüsse und Bilanzenlehre .4. llanfmäunische » Rechnen .
6. Frau, »fisch.
6. Englisch .
HurSdaner : 4. Januar 1915 bis Oster« 1915 bei 4 Wochen,

stunden .
Die Gebühr beträgt für jeden Kurs 10 Mark und ist beider Anmeldung oder am 1 . Unterrichtstage zu entrichten. Be«

Teilnahme an mehr als einem Kurse tritt eine Ermäßigung ein .Rückvergütungen werden nicht gewährt .
Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 3—6 Uhr ,außerdem am Mittwoch, den 30. Dezember 1914 und am SamStag ,den 2. Januar 1915 , mittags zwischen 11 und 1 Uhr und abends

zwischen 7 und 9 Uhr auf dem Sekretariate der Handelsschule,Zirkel 22, entgegengenommen. 4361
Karlsruhe , den 28 . Dezember 1914 .

Der Schulvorstand:
Rektor Stemmer .

Bekanntmachung.
Die Erneuerung der Monatskarte« betr .

Die Inhaber von Monatskarten der städtischen Straßenbahnwerden ersucht, die Erneuerung derselben möglichst vor dem
1 . Januar 1915 vornehmen zu lassen , um eine rasche Abfertigungder Abonnenten und eine ordnungsmäßige Ausfertigung der Mo»
natSkarten zu ermöglichen .

Die vor dem 1 . Januar 1915 erneuerten Monatskarten seit¬
heriger Abonnenten haben für den Rest des Monats Dezember
noch Gültigkeit. Zeitkarten sind nur mit Ramensunterschrift des
Inhabers gültig.

Verkaufsstellen befinden sich bei :
1 . Bär , Frau , Beiertheim, Gebhardstr. 58.
3. Brückel. Durlach, Hauptstr . 77.
3. Straßenbahn -Kaffe, Karlsruhe , Tullastr . 71.
4. Hofsäß, Mühlburg . Kaiserallee 86.
5 . Klauer , Karlsruhe , Durlacher Tor .
6. Kloh -, Karlsruhe , Keßlerstr. 1.
7. Meyle , Karlsruhe , Müblburger Tor , Kaiserstraße 141,Bahnhofplatz 4, Westendstraße 63.
8. Morlock, Hauptbahnhof, Neue Bahnhofstt . 54.9. Reißner , Mendelsohnplatz 4.

10. Schneider, Herrenstr 12.
11. Zaspel, Durlach, Grötzingerstraße 21 .
12 . Steinmann , Amalienstraße 14 b.

! arlsruhe , den 28. Dezember 1914.

Städtisches Strahenbahnamt .
4374

Bekanntmachung .
Wie in früheren Jahren wird die städtische Srmenkaffe Rat¬

haus , Eingang Hebelstraße, Zimmer Nr . 42 im Hof auch dieses
Jahr wieder für Enthebung von Neujahrsbesuchen und Gegen¬
besuchen, von Absendung von Glückwunschkartrn und Absendungvon Karten gegen empfangene Karten usw. Beiträge entgegen«
nehmen . Die Namen der Geber werden in alphabetische» Ord¬
nung im Tageblatt veröffentlicht.

Die Beiträge fließen in die WohltattgkeitSkasie , aus der ver¬
schämten Armen in vorübergehenden Notfällen Hilfe gewährt wird.

Karlsruhe , den 15. Dezember 1914. 4348
Armen- und Waifenrat :

Dr . Horstmann , Griebel.

Für Silvester !
Punsch - Essenzen in 16 Sorten.
Rum , Arrak , Kognak , Liköre .

MV Rotweine zu Glühwein . "MW
Flaschenweine . SQdweine .

Alles in nur erstklassigen Qualitäten zu massigen Preisen.

Nax Homburger
Wein¬

grosshandlung
124 a Kaiserstrasse 124 a . 4376

.frauett
oderMädchen .welchr schon längere
Zeit auf Sattlermaschinen ge¬
näht haben, finden sehr lohnende
Beschäftigung bei 4380

Emanuel Kahn
Karlsruhe» Herrenstr . SS.
Solche, welche auf gewöbn-

licherNähmaschine sehr gut nähen ,
werden ebenfalls angen ommen

Zuverlässiger tüchttger

Maschinist
zur Bedienung einer Saug - GaS
und elektrischen Anlage , findet
gegen gute Bezahlung dauernde
Beschäftigung bei 4382

Schrn & Hein-Hemer
Bruchsal.

Schneider-Gesuch
Wir suchen tüchtige Ar¬

beitskräfte für Militärmän¬
tel und Röcke (Heimarbeit
bei höchster Bezahlung und
dauernder Beschäftigung .

Mees & boewe
Karlsruhe , Kalserstr . 46.

Telephon 2493 .

Der weiteste Weg lohnt sich!
LSI » Mult

gewähre bis 31 . Dezember auf

LeheiMWis - Vmin
ttnvlrvnhe .

Wir ersuchen die verehrlichen Mit¬
glieder , die

ünMidlkit P M
vom 2. Januar 1915 ab in unserem
Kontor, Roonstrahe 28, zur Dividenden -
derechnung abzugeben und die neuen
dagegen in Empfang zu nehmen. 438Z

Oer Vorftand.

Kindermiintel, Capes ,

Mlhkl1nstr. z4. lD.
Keine Ladenfpesen . 4358

Verkaufe und
neu *— EV und getragene

Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,blau« Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
blaffen , Gold und Silber ,Brillanten, Zahngebiffe, Pfand-
cheha. Möbel, Reisekoffer . .
Erstes größte- An. [. pm ,
t. BerkaufSgeschäft 8 ™ .

»rfnr «»ffttRr . ** . Tel. 2015 ,

NjjHmWne.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig. neus bei monatl. oder
14tägiger günstiger Zahlung
kaufen will, alte Maschine wird
in Tausch genommen , sende seine
Adresse unter Nr . 4L66 an die
Expedition dieses Blattes

Poliertes Bett mit Federbett
25 Mk. . Ruhebett , verstellbar,
12 Mk., Schrank Schreibtisch mit
Stuhl , billig zu verkaufen 4388
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

§st) udolfstraste 3 , Port ., links,** " ist ein gut möbl Zimmer
an einen soliden Arbeiter sofort
zu vermieten 4369

Petroleum
ist rar und teuer, , darum

brennen SieCarbid
bestes und billigstes Ersatzlicht.

Vollständig geruchlos .
Flur « , Küchen -, Tisch -

und Hängelampen
schon von Mk. 3 — an.

Carbid ist reichlich zu haben ,
.odass ein Mangel kaum eintreten

dürfte . 4387
Preis per Kilo (über 20 Brennstunden) in Dose

Mk . 0 .50 , lose Mk. 0 .40 .
ElBkfrischB Taschenlampen, ErsafzbaffBriBn,. challplatten — sämtliche Fahrrad-flrtikßl.

Wiederverkäufen erhalten Rabatt .

Nordische Sfahlgesellschaffm.b.H.
Karlsruhe i . B . , Kaiserstrasse 81 .

n

Danksagung .
Die durch das Ersatz-Bataillon übersandten Weihnachtspakete

sind wohlbehalten angekommen .
Bei der Fülle der Gaben war es möglich , jedem Landwehr¬

mann ein Weihnachtsgeschenk zu überreichen.
Die gütigen Geber wollen überzeugt sein, daß ihre treu¬

besorgte Liebe den Beschenkten eine unvergeßlich« Weihnachts -
freude bereitet hat.

Landw .-Inf . -Regt . Nr. 109
gez . Mohr , Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur.

Slandesöuchauszüge der Stadt Karksruöe .
Eheaufgebote. Gustav Eberhardt von Rintheim , Fabrik¬

arbeiter hier , mit Frieda Müller von Rintheim . Wolf Schickle
von Eisinyen , Maurer in Pforzheim , mit Berta Zimmer von
Lau -,

Eheschließungen. Richard Stöcker von hier , Lehrer in Rei¬
chenbach, mit Emma Avenmarg von hier . Friedrich Elbrecht von
Brüel , Stvdtkassenrechner dort , mit Anna Moritz von Müllheim.

Geburten . Wilhelm Ferdinand , V. Ferdinand Albert , Wei¬
chenwärter . Olga , B . Matthäus Müller , Maurer . Gertrud ,
V . Adolf Wieder, Schneider . Helga, Luise, V . Dr . Eugen Jm -
hoff, Regierungsrat . Franziska Hildegard , V. Lothar Böth,
Taglöhner

Todesfälle. Friedrich Barth , Schlosser, Ehemann , 58 I .
alt . Diarie Kiefer , 68 I . alt , Witwe des 'L-chreinermeisters Wil¬
helm Kiefer. Anna Maria , 1 I . 3 Mon . alt , V. Anton Heck,
Stadttaglöhner . Christine Dewald , 56 I . alt , Ehefrau des
Feuerschmieds Jakob Dewald . Felix Gutmann , Maschinen¬
arbeiter , Ehemann , 51 I . alt . Josefine Marbach, 47 I . alt ,
Ehefrau des Eifenbahnschaffners August Marbach. Elisabeth
Heinold, 72 I . alt , Ehefrau des Steindruckers Christian Heinold.
Julius Ott , Notar , Ehemann , 71 I . alt . Adolf Hepting, Revisor
a . D ., Witwer , 73 I . alt . Philippine Kretz , 80 I . alt , Ehefrau
des Schreiners Joh . Georg Kretz . Juiftine Kern , 75 I . alt , Ehe¬
frau des Schneiders Jakob Kern . Maximilian Hildebrandt , Ge¬
heimrat , Ehemann , 75 I . alt . Katharina Ziegler , 75 I . alt ,
Witwe des Landlvirts Fridolin Ziegler . Lilly, 3. Mon. alt , V.
Julius Mahler , Schlosser. Wilhelm Lutz, Kaufmann , Ehemann ,41 I . alt . August Zöller, Schreiner , Ehemann , 52 I . alt . Emma
Egetenmeier , 74 I . alt , Witwe des- Gastwirts Johann Egeten-
meier . Julius Gerstner , Fuhrmann , ledig, 44 I . alt . Cäeilia ,
6 I . alt , V . Josef Ruthart , Eisenbahnsekretär . Moritz, 9 Mon.
alt , V . Abraham Elstermann , Handelsmann .
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